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Leopold der Tugendhafte, Herzog von Oeſterreich. 
Graf Rulf, Herr der Veſte Schroſenſtein bey Baaden. 
Erwine, ſeine Gattin. 
Oſitha, ihre Tochter. 
Benno von Sondingen, ihr Vater. 
Karl von Ehrenſtein, ihr Bruder. 
Graf Arthur der Loͤwe. 
Graf Gundomar von Rabenhorſt, Singen 
der des getoͤdteten Gifelberts von Rabenhorſt. 
Hanns von Wildeck. 
Edelwald von Borſtein. Nulſs . 
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Kunz Steinthaler. 5 N i 
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Reichard von Glaubſee.) a 
Kaſpar Bremſer, Burgvogt von Schrofenſtein. 
Simon Krebſer, Fiſchermeiſter. 
5 a Zange, Waffenſchmidt. 
Bernhard Kneip, Schuſtermeiſter. 
5 a Hanns Hammer, Schloffermeifter. 
. Er Sibilla, Simons Weib. 
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. Seperl, Schmidtgeſell. 
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Erſter Aufzug. 


(Eine ländliche Gegend). 
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Erſter Auftritt. 


(Im Hintergrunde fist auf einem Armſtuhle der 
Herzog, von Rittern und Knechten 

- umgeben. Ringsumher kniet das Land volk in 
huldigender Stellung. Gundomar. 


Introduction. 
Chor. 


Erhabner Herzog nimm von uns 


Die Wuͤnſche fuͤr dein Wohl, „„ 


Sie ſtroͤmen Dir aus treuer Bruſt 
Von Liebe zu Dir voll. 
Sey Vater uns zu jeder Zeit 
Du gruͤndeſt unſer Gluͤck, 

Nur Dir iſt unſer Herz geweiht 
Dich ſeegne das Geſchick. 


Gwen weiß gekleidete Mädchen kreten hervor, „been 


5 
* 


bor den Herzog hin, und reichen ihm Blumenkörbchen). 5 En 
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Die Mädchen. 
Du lebſt in unfrer Mitte 
Wie unter Kindern hier, 
Sott ſeegne Deine Schritte 
Dieß einzig wuͤnſchen wir. 
Chez. 
=. Bott ſeegne de. ö 1 
Die Madchen. 2: 
Nimm dieſe kleinen Gaben f 
Geſpendet von Natur 
Weil wir nichts beſſers haben 
Sieh auf den Willen nur. „ee 
Alle. en 
Und bleibe ſtets mit Lieb uns hold 
Dieß iſt une mehr als Glonz und Gold 
Wir geben Dir auch ſtette Tren 
Die immer unſre Pflicht uns fen, — 


Der Herzog (febt auf und tritt hervor). 
Ich dank Euch meine Lieben, für Eure mir bezeug⸗ 
te Ehrfurcht. Euer Wohlſtand, Euer Gluͤck, foll 
ſo lange ich athme, meine einzige Sorge ſeyn. 
Als Fuͤrſt will ich Euch beherrſchen, und als 
Vater Euch lieben. Wenn ich gleich heute Eu⸗ 
rem jahrlichen Veilchenfeſte nicht ſelbſt bey: 
wohnen kann, fo werde ich doch Veronuͤgen 
an Eurer Freude finden (er winkt mit der Hand, 
daß fie ſich entfernen ſollen)̃. 

Alle (im Abgehen). 


Hoch lebe Herzog Leopold 
5 Er iſt mit Liebe ſtets uns hold 
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Er wird uns immer gnaͤdig ſeyn 
Drum laßt uns jubeln, 1 uns eh 
Son lebe, 
2 lebe Berg Leopold, 2 
(das Landvolk ab). 

Dar Herzog gu Gundomar). Nun Graf 
Gundomar, bin ich nicht ein glücklicher Vater, 
da ich ſo viele frohe Kinder zaͤhle? 

Gundemar. Ihr ſeyd zu beneiden, aber 
euch in der Hinſicht zu bedauren, daß bey ſo 
vieler Herjzensguͤte ee doch ache giebt, der 
deren unwuͤrdeg iſt. 

Herzog. Wen meint Ihr damits 
Gundomar. Den Grafen Ruff von Schro⸗ 
fenſtein. Wendet nicht Euern Blick unwillig 
von mir Herzog, weil Ihr glaubt, ich ſey bloß 
darum dem Grafen gehaͤßig, weil mein Zwil⸗ 
lingsbruder Gieſelbert von Rabenhorſt durch 
ihn im Zweykampfe fiel. Dieſe That habe ich 
ihm verziehen, denn Ihr wißt ja ſelbſt, dF „ 

ich oft genug ſagte, daß mein Bruder ein Boͤ⸗ 
ſewicht war, und feine Strafe verdient habe. nd 
Aber Rulfs ſchwarze That liegt ja offen da. 5 
Herzog. Ihr habt Recht. Unmoͤglich kann 

ich glauben, daß ſein Weib, die ſanfte Erwine, | 

Habe treulos handeln koͤnnen. 

SGundomar. Wie iſt das nur el 

Sie liebte ihn fo zärtlich, Aber er hatte ihrer 

bald ſatt, da ſtreute er aus, daß ihr Vater 
ihn betrogen habe, als er Karln von Ehrenſtein 

fluͤr feinen Sohn ausgab, er ans ihn fuͤr ihs 
ren Buhler. 0 „ 
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Herzog. Und worum brachte er die Gar 


che nicht vor mein Gericht? 

Gun domar. Er war ja ſeit jeher gewohnt, 
eigenmaͤchtig zu handeln — Und wie handelte er? 
Den alten Vater Erwinens, der ihm doch all 
ſein Ungluͤck verziehen hatte, ließ er heimlich 
nachſtellen, und zwang ihn zur Flucht. Erwi⸗ 
nens Bruder, Karl von Ehrenſtein verſchwand, 
und wurde ee e von ihm getoͤdtet. 
Sein Weib, ſein unmuͤndiges Kind ließ er durch 
Knechte in den Forſt ſchleppen und morden. 

Herzog O ſchreckiich ſchrecklich. 

Gundomar. Er ſelbſt irrt ſchon vier Jah⸗ 
re im Auslande umher, wo er, verleitet durch 
ſein raſches Temperament der Graͤuelthaten 
noch viele beginnen wird. 

Herzog. Weh Wi wenn er es we gen 
ſollte, noch einmahl feinen vaterländiſchen Bo⸗ 
den zu betreten, dann will ich ein Gericht über 
ihn niederſetzen, das mit Strenge unterſuchen 
und fürchterlich rächen foll, 


BZwenter Auftritt. 
Vorige. Graf Arthur. 
Arthur (im Eintreten). Sieh da — meiner 


Seele, er iſts — (er ſchuͤttelt derb des Herzogs 
Hand). Gruͤß Euch Gott! Herr Herzog. 


Herzog. Willkommen Graf Arthur. Wo⸗ 


her? und wohin? 


dh 
Pr N * N * 
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Arthur. Aus meiner Burg in die Euri⸗ 
ge. Wollt Ihr mich als Gaſt aufnehmen, fo 
iſts recht, und ich bleibe einige Tage bey Euch. 
Wollt Ihr nicht. nun ſo ſagt mirs bey Zeiten, 
und ich kehre wieder um, und reite, wohin 


mich mein Gaul traͤgt, denn mir iſt zu Hauſe 


\ 


die Zeit lange geworden. 
Herzog. Wann wäre mit Graf Arthur | 
nicht willfommen geweſen? 5 
Arthur, Ja, Ihr müßt meiner Sprache 
ſchon etwas zu gute halten, Ihr kennt mich ja; 
ich rede immer wie mirs um den Bart gewach⸗ 
ſen iſt, und bin beym Teufel noch nie damit 
ſchlecht gefahren (ſich auf fein Schwert ſtuͤtzend). 
Was giebts neues, Herr Herzog? 
Herzog. Nichts, das ich wuͤßte. 
Mrthur. Ihr ſeht aber fo ſonderbar drein. 
Hat Euch jemand Verdruß gemacht, ſo ſagt 
mirs, damit ich ihn zuͤchtige, wenns der Muͤ⸗ 
he W h iſt (mit einem Seitenblick auf Gundo⸗ 
mar) lohnt ſichs aber nicht der Muͤhe, ſo machts 
wie ich, und belohnt ihn mit Verachtung. 
Herzog. Wir ſprachen ſo eben vom Schro⸗ 
fenfteiner. 2 
Athur. Ah, bIäft der Wind daher? Sieh 
da, hätte Euch bald nicht geſehen, wuͤrdiger 
Bruder Gieſelberts. 
Gundomar. Wie verſteht Ihr das 
ei J 1 
Athur. Gut — ich nannte Euch wuͤrdig, 


veil Euer Bruder ein böfer Mann war, und 
Ihr ſeyd das Gegentheil von ihm. 


ee 


1 
N 
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He rzog. Kommt, edle Manner, ich habe 
noch einige Geſchaͤfte in meiner Burg 1 
Gen, begleitet mich (er geht mit ſeinem Gefol⸗ 

e ab). 

Gundomar. Ein trefflicher Mann der 
Herzog. 

Arthur. Ja wohl, darum Nurderts mich 
auch, daß Ihr fo lange hier bleiben moͤgt. 

Gundomar. Graf! 

Arthur. An des Herzogs Hof giebt es 


immer viel zu thun, weil er ſtrenges Recht 


handhabt, Ihr aber beſitzt anſehnliche Guͤter 
in Italien, wo Ihr gemaͤchlich leben koͤnnt — 
darum wundert mich Euer Hierbleiben. 

Gundomar. Ihr ſeyd ein Mann, der 
ſeine Worte auch allzuwenig in Acht nimmt. 

Arthur. Wuͤßte gar nicht warum. Aber 
da habt Ihr Recht, ich bin im vollen Verſtand 
ein grober Deutſcher — dieſe beyden aber — 
(auf ſein Herz und Schwert deutend) ſitzen fuͤr 
jedermann am rechten Flecke. 

Gundomar. Kommt Herr Graf, der 
Herzog wird unſer warten (für ſich im Abgehen), 
Auch einer von denen, die ich noch zum Falle 
bringen werde (ab). 

Arthur (ſieht ihm nach). Ein infamer 
Heuchler. Solche Leute haße ich aͤrger als den 
Teufel. Aber wenn ich dir einmahl auf eine 
Spur komme, dann ſollſt du ſehen, daß man 
mich nicht umſonſt Arthur den Löwen nennt. 
Alſo von Rulf ſprachen ſie? — ja du lieber 


Himmel! wer das fo recht wüßte, was es nit 
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dem, Manne für eine Beſchaffenheit hat — hm! 
hm! je mehr ich bey ſeiner Geſchicbte nachden⸗ 
ke, deſto mehr verliere ich mich in Zweifeln. 
(er ſinkt in Nachdenken, wobey er unverſtaͤndlich 
ſuͤr ſich hinbrummt). 0 


Dritter Auftritt. 
a Arthur, Ka ſpar, Simon. 


Ka ſpar einen Humpen im Arme, kommt tau⸗ 
melnd herein, er ſieht den Grafen von ruͤckwaͤrts, 
macht eine froͤhliche Pantomime, ſchleicht hin, und 
ſchlaͤgt ihn mit aller Gewalt auf den Buckel, Arthur 
faͤhrt auf, Ka ſpar erkennt ihn, geht aͤuſſerſt er⸗ 
ſchrocken ruͤckwaͤrts, Arthur ihn ſcharf ins Auge 
feſſend, geht ihm einige Schritte nach, Kaſpar 
ſtoͤßt mit Gewalt auf den eintretenden Simon. 


Simon. Tauſend ſackerlot, das war ſtark. 

Kaſpar (auf feine Kniee ſinkend). Aller⸗ 
großmaͤchtigſter Herr Graf, ich bitte tauſend⸗ 
mahl um Verzeihung, ich habs nicht mit Fleiß 
gethan, 

Arthur. Verfluchter Kerl, wie komme ich 
zu dem Komplimente? 

Kaſpar. Ich habs ja ſchon geſagt, daß 
dem Herrn Grafen die Strichſen nicht ver⸗ 
meint war. Ich hab glaubt, es iſt mein Goͤtt, 
der Stadtvogt, und weil von hinten ein Meuſch 
dem andern gleich ſieht, ſo habe ich ihm halt 
einen ene guten 13 55 
wollen. 
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Arthur. Steh auf, und huͤthe dich, daß ich 
dich nicht auch einmahl verkenne. 
Kaſpar. Nein, nein, ich kuͤße die Hand, 

das Ding moͤcht ſonſt noch groͤber ausfallen. 

Arthur. Eben recht, daß ich dich treffe. 
Du biſt Schrofenſteiners Burgvggt, itzt ſag mir 

Kerl, was weißt du von der ganzen Sache? 
Kaſpar. Ich weiß gar nichts. Du lieber 
Himmel, ich kann auch nichts wiſſen, denn beym 
Tag habe ich meiſtens im Keller zu thun, und 
die ganze Nacht hindurch ſchlafe ich akkurat ſo 
wie ein Ratz. Der Herr Simon da wird piel⸗ 
leicht mehr Auskunft geben konnen. 

Simon. Ich? — ich weiß gar nichts — 
aber ich werde gleich mein Weib fragen. 

Arthur. Zum Teufel, was geht denn mich 
dein Weib an? 

Kaſpar. Ja geſtrenger Herr, den gehts 
gar viel an. 

Simon. Nur Geduld, es wird heute noch 
anders werden. 

Arthur, So ſchweigt doch mit Gi: 
Narrheit, und ſteht mir Rede. Wie verhält 
ſich die Sache mit Rulf? a 

Kaſpa r. Nun man ſagt halt, es haͤtt ſich 
entdeckt, daß der junge Karl nicht Erwinens 
Bruder, ſondern ein Liebhaber in cognito war, 
wies heut zu Tage viele giebt, und Erwinens 
Vater war auch mit verſtanden, da ſind halt auf 
einmahl das Weib, das 4 jührige Kind, der 
Bater und der Liebhaber verſchwunden, und 
mein Herr, der Zeitlebens ein Obenaus und 
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sberall an war, hat das ganze Bandel heim; 
lich abkrageln laſſen. 

Arthur. Und das alles ohne Beweiſe? 

Kaſpar. Ah beyleibe, man hat ja glaube 
ich, ein ſchriftliches Bekenntniß in des alten Ben⸗ 
no Zimmer gefunden, daß alles wahr ſey — 
kurz und gut, der Herzog hat die Guͤter ein⸗ 
gezogen, die Burg hat er dem Grafen Gundo⸗ 
mar geſchenkt, und mein Herr hat ſich es wird 
itzt ſchon 4 Jahr ſeyn, beym Tempel hinausge⸗ 
ſchlichen — wer weiß, wo der arme Narr itzt 
herum ſteigt, wenn ihn nicht ſchon der Spati⸗ 
fankerl beym Kragen erwiſcht hat. 

Arthur. Beſtimmtere Nachrichten haſt du 
nicht? 

Kaſpar. Nein, er hat keine, aber ja, wet⸗ 
ten wollte ich drauf, daß mein Herr ſchon 
todt iſt, und bey lebendigem Leibe umgeht, erſt 
heut Nacht iſt er wie ein ſchwarzer Kater auf 
dem Dach geſeſſen, und hat geweint. 

Simon. Ja, und ich weiß es auch gewiß, 
daß es ſo iſt, denn ſchon etliche Nächte kommt 
die Trude uͤber mich, und ſuzelt mir mein 
Blut aus. 

Arthur. Und wißt Ihr⸗ was ich gewiß 
weiß? (beyde hoͤren aufmerkſam zu). Daß ihr 
ausgemachte Narren ſeyd (ab). A 

Simon. Ich gratulire Herr Kaſpar. 

Kaſpar. Wuͤnſche auch fo viel — wir duͤr⸗ 
fen einer dem andern nichts vorwerfen. Itzt 
aber von etwas andern. Die Heurath mit ſei⸗ 
nem Madel und dem Seppel hat noch nicht 
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vor ſich gehen koͤnnen, weil der Vurſch in der 
Fre d war — Die Meiſterin beſteht zwar noch 
auf der Heurath, aber weun er will, fo koͤunt 
er ja doch machen, daß ich des Madel frieget. 

Simon. Ja, das iſt ſchon wahr, aber — 

Kaſpar Ich habe einen huͤbſchen Mayer⸗ 
hof. S Madel iſt bey mir eine gemachte Frau, 
und ich bin alleweil noch ein Kerl, der ſeinen 
Memiſori mitmecht, alſo — es braucht ja nur 
ein paar ſcharfe Worte gegen fein Weib. 

Simon Ab, ſcharfe Worte darf ich ihr 
nicht geben, fie koͤunte ſich ärgern, und krank 
Weiden 


Vierter Auftritt. 


Borige, Sibille, Hanne, Seperl. 
(letztere bleiben im Hintergrund). 


Simon (fortfahrend). Aber der heutige Tag 
entſcheidet alles. Heute noch will ich der Stadt 
zeigen — 2 Be 

Kaſpar. Itzt hoͤr er auf Hat er nicht et⸗ 
wa wieder ſo ein Projekt wie mit der Speck⸗ 
ſchwearte? 

Simon. Heute fängt das Veilchenfeſt an. 
Da vertheilt ſich alt und jung, und wer das 
erſte Veilchen Fndet, iſt der König des Feſtes. 

Kaſpa r. Das weiß ich ſchon, habe auch 
noch alle Jahr richtig meinen Rauſch dabey 
gehabt, aber ich ſeh nicht ein, was dag für 
einen Bezug auf weine er hat? 
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Simon Weiß er denn nicht das Vorrecht, 
das der Finder hat, wenn er verheurathet iſt? 
Findet der Maun das erſte Veilchen, ſo hat 
er ein ganzes Jahr unumſchraͤnkte Herrſchaft 
uͤber ſein Weib, und ſo iſt es auch umgekehrt. 

Kaſpar. Sackerlot, da muß fein Weib den 
Veigel ſchon oſt gefunden haben — wenn ich 
einmahl eine kriege, ſo darfs mir gewiß nicht 
ſuchen gehen. 

Simon. Wenn ich alſo der gluͤckliche Fin⸗ 
der bin, ſo iſt mir mein Weib unterthaͤnig, 
und hernach ſoll ers Madel haben. 

Kaſpar. Wenn er ihn aber nicht findet? 

Simon. Das kann gar nicht ſeyn. Ich 
bin der gluͤckliche — unter Trompeten und 
Pauken — 

Kaſper. Iſt er wegen der Speckſchwarte 
als Simandl bekannt worden, und ſo wirds 
itzt auch gehen — Er giebt keine Ruh, er muß 
es alle Jahr aufs neue bekannt machen. 

Simon. Hernach hab ich das Recht zu ter 
den, und da will ich meinem Weibe zeigen, daß 
ich Kourage vor Zehne hab. (Sibilla huſtet, er 
erſchrickt heftig). Ja ſackerlot, was ich agen will, 
meinen Fiſchknechten muß ich nachſchauen, man 
hat ein wahres Kreuz mit den Leuten. (geht ha⸗ 
ſtig fort). 

Ka par (nachruſend'. Gieb der Herr Acht, 
daß fie keinen Stockfiſch fangen. Ich gehe aber 
auch der Alten aus dem Wege, fuͤrchten thu 
ichs nicht, mir wird nur fo gewiß kolt, wenn 
ichs anſchaue, und da kann man ja auswei⸗ 


\ 
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chen. (folgt haſtig dem Simon nach, Sibilla, Han⸗ 
ne und Seperl treten hervor). 

Sibilla. Habt Ihr das ſchoͤne Komplott 
gehoͤrt? 

„ Sep er! Ig frevlich hab ichs gehoͤrt — 
aber Mordigall, wär das mein Lohn, daß ich 
ſo viel ausgeſtanden habe? vier Jübre bin ich 
in der Fremde fechten, und in meiner Heimath 
betteln gangen, von allen meinen Meiſtern ha⸗ 
be ich die Kundſchaft, daß ich am wenigſten 
gearbeitet und am meiſten gefreſſen habe, und 
itzt ſoll mir der alte Krippenreiter das Madel 
vom Maulsvegſchnappen? (weinend) wenn mir 
das geſchieht, ſo heurathe ich gar nicht, und werde 
ein Tempelritter. 

Hanne. So ſey nur ruhig, es wird ja ſo 
arg nicht en die Mutter hilft uns ja. 

Sibilla. Ja, ich verſprech es Euch, Ihr 
ſollt Euch 88 (in die Haͤnde ſchlagend, und 
mit dem Fuße ſtampfend) und wenn ichs haben 

ill, ſo ſoll ſich mein Mann unterſtehen und 
ſoll mir widerſprechen. Itzt aber lieber Seppel, 
du mußt mir einen Gefallen thun. 

Seperl. Ey warum denn nicht, die Mei⸗ 
ſterin darf ja nur N der Seperl iſt 
ſchon da. 

Sibilla. Wenn wir heute zum Veilchen⸗ 
fefte gehen, fo ſchleichſt du meinem Manne nach. 
Sollte er das erſte Veilchen finden, ſo ſuche 
es ihm herauszupraktiziren. 

Seperl. Das ſoll ſchon geschehen. Ich 
wills ſchon fein anfiellen, kommt mich auf ein 
paar Rippenſtoͤße auch 17 an. 


Ein Original⸗Schauſpiel. 25 


Sibilla. Mache deine Sachen klug, es 
ſoll dein Schade nicht ſeyn. Die Hannerl wird 
dein Weib, dabey bleibts — ich will dir ſchon 
zeigen, wer Herr im Hauſe iſt, du Simon 
du (ab). N 

Seperl. Haſt dus gehoͤrt Hannerl, wenn 
man einen ſolchen Advokaten an der Hand hat, 
da darf man ſich vor nichts fuͤrchten. 

Hanne. Die Mutter will uns recht gut. 

Seperl. Und ein Maul hats, wie ein 
Schwert; das hab ich ſchon oft gemerkt, wenn 
man was erreichen will, ſo muß man ſich zuerſt 
hinter die Weiber e f 
Hanne. Daraus kannſt du feben wie 
wichtig wir ſind. 


en ee e e 


| Saperl., 
Wahr ift es, ich ſags grad heraus 
Es weiß es jedermann, f 
Man ſuche faſt in jedem Haus, 
Das Weib ſteht sben an 
Hanne. 
Hat gern der Mann das letzte Wort 
So ſchweigt aus Liſt ſie ſtill, 
Und denket ſich, iſt er nur Die 
So thu ich, was ich will. 
Seperl. 
Ein jede kann qut dirigiren. 
Hanne. 
Mit Schmeicheln und mit kareſſiren. 


I 
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5 Seperl. 
Mit Ohnmacht, mit Weinen. 
Hanne. 
Mit boͤſe itzt ſcheinen. 
Seperl. 
Gelanget ſie ſicher zum gil 
| Hanne. er 
Und ſtets thut der Mann, was fie will. 
Beyde. 
Drum glaubet mir ſicher, ihr Maͤnner, 
Es ſagt es Euch auch jeder Kenner 
Schreibt mancher die Herrſchaft im Haus ſich 
* zum Ruhm, 
Glaubt es nicht 
Es führe ihn fein Weib doch am Bandel herum. 
(beyde ab). 


Fünfter Auftritt. 


(eine buͤſtere Waldung, unter grauſem Gebuͤſche, mit 
dem Ruͤcken an Felſen gelehnt, ſteht eine Ein- 
ſiedler Huͤtte — uͤber dem Felſen rauſcht ein 
Waldſtrom herab). 


Vater Herrmann koͤmmt aus der Hüfte, 
Oſitha folgt ihm mit verſchraͤnkten Armen, oh⸗ 
ne daß er ſie bemerkt, und bleibt hinter 
ihm ſtehen. 


Herrm. Endlich erhellt die Morgenſonne 
auch dieſes Thal — Im Freyen mag es wohl 
ſchon lange Tag ſeyn, hier dringen nur erſt 


N 00% 
1 8 8 
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ihre Strahlen durch. Ich danke dir Gott, dag 
du mich abermahl einen Tag erleben, und deine 
Majeſtaͤt bewundern laſſeſt. Frey von Sorgen 
blicke ich heiter umher — o guter Gott, ſende 
auch Troſt in das Hertz des unglücklichen Wei⸗ 
Par: das beß mir wohnt. 
N a (die ebenfalls ihre Haͤnde ſaltete). 
und gieb, daß die Mutter zu weinen aufhoͤre. 

Her erm, (erblickt fi). Du auch hier, liebe 
Oſitha? (küͤßt fi). Sey mir gegruͤßt — was 
machſt du hies? 

Oſit ha. Meine Mutter weinte 1 bis 
fpät in die Nacht — itzt fchläft fie fo fanft, ich 
möchte nun gerne Waldbluͤmchen pfluͤcken, und 
ihr Lager damit beſtreuen — wenn ſie aufwacht, 
wird fie eine Freude daruber haben. 
Herrm. Es wäre mir lieber, wenn du 
in der Huͤtte geblieben waͤrſt, debe ich gehe 
nun nach meinem Gaͤrtchen um Obſt, und moͤch⸗ 
te dich nicht gerne allein laſſen. 5 

Oſitha. Warum denn nicht? | 

Herrm. Fuͤrchteſt du dich denn nicht als 
dein hier ? 

Ofitha. Ey bewahre. Die Mutter ſagt 
immer, gute Menſchen haben ſich vor nichts zu 
fuͤrchten. 1 

Herrm. Es giebt aber auch boͤſe Men⸗ 

ſchen. | 
Oſit ha. Für die bin ich zu klein, daß fie 
mir was thun ſollten. 

Herrm. So bleibe wenigſtens huͤbſch in der 
Nähe liebe Ofitha, ich komme bald wieder (9), 

B 
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O ſith a. Ich gehe nicht weit von dem Orte, 
wo meine liebe Mutter iſt. Wenn ich nur ſchon 
meine Schuͤrze voll Blumen haͤtte, ich will recht 
aͤmſig ſuchen, und fuͤr jede muß ſie mir einen 
Ku geben, da werde ich einmahl wieder eine 
recht huͤbſche Anzahl bekommen (ſie ſucht Blumen, 
und verliert ſich im Gebuͤſche). 


Sechster Auftritt. 


Rulf, Wildeck, beyde als Pilger, dann 
| O ſitha. 


Rulſ. Hier laß uns ausruhen, dieſe Gegend 
ſtimmt ganz zu meinen Empfindungen, komm 
Wildeck, ſetze dich neben mir (fie ſetzen ſich auf 
einen Steinſitz). Ich will dir die Geſchichte mei⸗ 
ner Leiden erzählen. 

Wildeck. Weiß ich ſie nicht ohnehin a 

Rulf. Du haſt Recht, aber ich will fie täg- 
lich wiederholen, um meinen Gram zu naͤhren, 
jede Erinnerung nagt tiefer an meinem Lebens⸗ 
faden, und ſo hoffe ich, daß dieſe Huͤlle ein⸗ 
mahl ſinken wird. Willſt du mich nicht auhoͤren, 
ſo ſcheer dich fort, ich bedarf deiner gar nicht. 

Wildeck. Rulf! 

Rulf. Verzeih mir Wildeck. Du weißt; ja, 
ich beleidige ohne es zu wollen. O mein Herz 
war ſo gut, und man hat es ſo ſchrecklich miß⸗ 
handelt. Du weißt Wildeck, wie viel ich fuͤr Er⸗ 
winen litt, die ich mehr als jeder Sterbliche lieb⸗ 
te — Du weißt es, wie glücklich ich drey Jahre 


Ein Original⸗ Schaufpiel. 19 


an ihrer Seite war. Von unbekannter Hand 
erhielt ich Warnungen, daß Karl von Ehren 
ſtein nicht ihr Bruder ſey, daß fie darum wife 
ſe, und mit ihm heimliche Buhlſchaft pflege. O 
wie es da in mir kochte, heiß durch alle Adern 
floß, wie ich nur nach Blut mich ſehnte. Der 
alte Benno ſollte das erſte Opfer ſeyn, wuͤthend 
ſtuͤrzte ich in fein Gemach, er war entflohen, 
und ich fand ſchriftliche Beweiſe von der Schuld 
meines Weibes. 

Wildeck. Beynahe unglaublich. 

Rulf. Und doch wahr. Wie ein wuͤthender 
Loͤwe ſtuͤrzte ich uͤber Karln, zwang ihn zum 
Kampfe, entwaffnete ihn, hielt mich aber zu 
groß, ihn zu morden. Ich ſtieß ihn ins Burg⸗ 
verließ, wo er den PERL ſtarb. 

Wildeck. Schrecklich! 

Rulf (auffahrend). Was iſt ſchrecklich? 2 Mein 
Leiden iſt ſchrecklich, und nicht das Schickſal 
dieſer Verfluchten. An meinem Weibe wollte ich 
ein warnendes Beyſpiel aufſtellen — aber 
(wild auflachend) fie war kluͤger als ich — ſie 
ahndete, was ihr bevorſtand, und entfloh ih⸗ 
rem Schickſale — o Wildeck, auch mein Kind 
nahm ſte mit ſich. Dieſe Krach unſrer erſten 
Umarmungen, wo gewiß noch feine Trenloſig⸗ 
keit in Erwinens Herz wohnte, waͤre mein Troſt 
geweſen — auch dieſer war mir entriſſen. Sieh 
e ich, der ich nur Gluͤckliche um mich her 

mmeln wollte, ſtand auf einmahl fo verlaſſen, 
wie der Baum im ungangbaren Thale Warum 
zerſchmetterte kein Blitz dieſen Stamm, warum 
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hatteſt du keinen Donner fuͤr mich, der mich zu 
Boden ſchmetterte. 

Wildeck. Rulf, faſſe dich — Was willſt du 
nun thun? 

Rulf. Was ich will? mit Gewalt die Kette 
zertruͤmmern, die mich ans Leben ſeſſelt. Habe 
Dank fuͤr deine freundſchaftliche Begleitung auf 
meiner vierjährigen Wanderung. Gott wird 
dirs lohnen, ich kanns nicht, aber unfre Rech⸗ 
nung iſt abgeſchloſſen. 

Wildeck. Rulf! 

Rulf. Bey Gott, du wuͤrdeſt mein Feind 
werden, wenn du mich hindern wollteſt. Ich 
bin des Lebens ſatt — ich gehe an den Hof des 
Herzogs, klage mich an des Mordes an Karln, 
und uͤberliefere mich dem Blutgerichte. Tauſen⸗ 
de, die mein Urtheil hoͤren, werden den Moͤr⸗ 
der verdammen, aber einer iſt, der mir zum 
Troſte eine Mitleidsthraͤne auf mein Grab weis 
nen wird, und dieſer eine, biſt du mein Wildeck, 
mein Freund! 

Ofitha (mit Blumen in der Schürze). Nun 
habe ich genug fuͤr die Mutter. 

Rulf (auffahrend). Wer kreiſcht da? (Oßtha 
erſchrickt). Wie die arme Kleine erſchrack — komm 
her Liebchen, haſt von mir nichts zu fuͤrchten. 

Oſitha. Ich fuͤrchte mich nicht, denn ich has 
be dir nichts zu Leide gethan. 

Rulf. Wildeck, fich doch einmahl dieß ent 
Kind an (fie ſtreichelnd)j. Bey Gott, Wilde 
dos Vatergefuͤhl mag eines der heiligſten ſeyn — 
O auch ich empfand dieſe Freuden, aber ſie wa⸗ 
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ren von ſo kurzer Dauer — Gott, Wildeck, wie 
viele ſeelige Stunden wurden mir entriſſen — 
Wildeck. Komm Rulf, dieſer Anblick 
taugt fuͤr dein Herz nicht. 
Rulf (ohne ihn zu hoͤren). Mein Weib hat⸗ 
te mir auch eine Tochter gebohren, ihr an 


Schönheit gleich; ich würde Soͤhne mit ihr ers 


zeugt haben, begabt mit meinem Muthe — 
haͤtte geſehen, wie meine Kinder ſtufenweiſe ſich 
entwickelten, zur Freude mir heranreiften; haͤt⸗ 
te mich gelabt an der Tugend meiner Toͤchter, 
an den Thaten meiner Söhne, ſtets erneuert 
gefuͤhlt meine Liebe zu einem Weibe, das mir 
dieſe Kinder gebahr, und waͤre ſo ruhig, ſo 
gluͤcklich einſt in den Armen meiner Familie ent⸗ 
ſchlafen — o Gott, o Gott, und alles das iſt 
auf ewig fuͤr mich verloren. 

Wildeck. Rulf! 

Rulf (wie oben). So viele Freuden dahin 9 
und ich hatte nicht wuͤthen ſollen gegen die 
Stoͤhrer meines Gluͤckes und meiner Ruhe? ſie 
nicht zu Boden wuͤrgen, die Verfluchten — 0 
fo lange noch dieſe Pulſe ſchlagen, fo lange dieß 


Herz ſein Gefuͤhl und ſeine Verzweiflung hat, 


will ich wuͤthen gegen die Menſchen, und in 
ihren Jammer meinen Troſt finden. 

Wilde eck. Um n Ruff. 

Rulf (kommt zu ſich). Was Habe ich geſpro⸗ 
chen? Mein Schmerz riß mich hin — Nein, 
ich verzeihe allen — ich bin unnuͤtz in der Welt, 
ich will fallen — von ſo vielen verfolgt — und 
ler druckt Wildecks Hand an fein Herz) nur von 
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einem betrauert (Oſitha ſteht ſeitwärts, und trock⸗ 
net ſich ihre Thränen). Was ſehe ich? Kind, du 
weinſt? | FR 

Dfithba. Ich eifland deine Worte nicht 
alle, aber du ſcheinſt ſo gut, und doch ſo un⸗ 
gluͤcklich — 

Rulf. O habe Dank fuͤr dieſe Thräne 5 ein 
unſchuldsvoller Engel weinte ſie meinem Jam⸗ 


mer — ich habe nichts, dirs zu lohnen, als die⸗ 
fen Kuß (druckt fie voll In brunnſt an ſich). Er⸗ 


innere dich ſtets deſſen, denn er kam aus der 
Fuͤlle eines ſchuldlos blutenden Herzens (er kürze 

voll Bewegung fort, Wildeck folgt ihm — Oſitha 
ſteht mit gerungenen Hape und ſcheint nachzu⸗ 
denken). 


Siebenter Auftritt. 


Gundomar, Kunz Steinthaler. Bey 
dem Eintritte der Ritter bebt Oſi t ha zuruck, und 
ſchleicht ſich in die Huͤtte. 


Gundo mar. Wie ich dir ſage Steinthaler, 
ich ſtehe am Ziele meiner Rache. 

Kunz. Wenn nur nicht der Herzog hinter 
unſre Unternehmungen koͤmmt. 

Gundomar. Dafür iſt mir niche bange. 
Tief war der Plan angelegt, meinen gemordeten 
Bruder zu raͤchen, und er iſt gelungen. Das | 
Groͤßte haben wir ja uͤberſtanden. Wir haben 
Rulfen die Treue feines Weibes verdaͤchtig ges 
macht, wir haben die Liſt erſonnen, daß Karl 


* 


Ein Original⸗Schauſpiel. 23 


Erwinens Liebhaber, und der alte Benno mit 
verſtanden ſey Ein ſchriftliches Bekenntniß des 
Alten, das wir in Rulfs Haͤnde ſpielten, beſtaͤt⸗ 
tigte dieß. Wen ſollten wir nun noch zu ſcheuen 
haben? Karl ſchmachtet im Gefaͤngniße, und 
wird vielleicht heute noch durch einen Dolchſtoß 
5 haben. 

„Ku nz. Schon recht, aber — 

Gu ndomar. Erwine floh mit ihrem Kin⸗ 
de, da man ihr begreiflich machte, Rulf wollte 
5 morden, und ſie beſtaͤttigte fo den Verdacht 
ihrer Untreue, und irrt, Gott weiß wo, herum. 
Fuͤr ihren Vater forgte ein Trank meines Leib⸗ 
arztes, der Alte iſt wahnſinnig, und bettelt 
durchs ganze Land, Weh über Rulf ſchreyend — 
Von ihm ſelbſt, meinem böfeften Feinde, weiß 
man nichts, und fo habe ich in dieſer Familie 
aͤrger aufgeräumt, als eine Peſt es haͤtte thun 
koͤnnen. 

Kunz Wenn aber alle dieſe Menfchen wie⸗ 
der zum Vorſcheine kaͤmen? 

Gundomar. So nimmt mon ſie gefangen, 
fchafft fie in mein Burgverließ, und bringt fie 
da ganz gemächlich zum ewigen Stillſchweigen. 
(Man hört eine Laute). Was iſt das? ein Gänz 
ger in dieſer wuͤſten Gegend? Leuten wie uns 
muß alles verdächtig ſcheinen — Komm, wir 
wollen uns verbergen (ſie verlieren ſich im Ges 
buͤſche), 
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Achter Auftritt. 


Benno, „ und Erwin e⸗ 


(Benno in 1 ſchlechten Kittel, koͤmmt auf ei⸗ 
ner Laute ſpielend herein. Sein n und Bes 
tragen verraͤth Wahnſinn. Er ſetzt ſich auf einem 
Felſenſteine nieder). „ 

Aris. 
Gebeugt am Bettelſtabe 
Wank ich hinan zum Grabe, 
Wer hoͤrt mein bruͤnſtig Flehen an 
und labt mich armen alten Manu? 
Getrennt von meinem Kinde 
Wer fagt, wo ich fie finde? 

(Oſitha koͤmmt aus der Huͤtte, und geht wieder hin⸗ 

ein, die M utter zu hohlen). 

Ach todt iſt ſie, o weh, der Schmerz 

i Zerfleiſcht dieß alte Vaterherz. 

(Erwine kommt mit Oſitha, bleibt im Hintergrunde, 

und druͤckt durch Pantomime ihre Empfindungen aus). 

Mein Kind iſt mir entriſſen 

Wie meine Thränen fließen! 0 
Ich klag um fie? o nein, o nein 

Fluch ſoll allein ihr Antheil ſeyn. 

Sie konnte ihre Treue brechen, 

Ich will durch Vaterfluch mich rächen, 
Doch iſts mein Kind, liebt mich fo ſehr 
Verzeih, ich fluche dir nicht mehr. 


Erwine. Mein Vater! o mein Vater! 
(ſtürzt hervor, und zu feinen Fuͤſſen). 
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Benno. Wer biſt du? Ja ja, ſo ſah auch 
mein Kind einſt aus — ſo ſanft — ſo gut — 
ach ſie iſt lange ſchon begraben. 

Erwine. Nein Vater, ich lebe — Eure Er⸗ 
wine lebt. 

Benno. So haͤtte dich alſo ein Zufall den 
blutgierigen Klauen Rulfs entriſſen? — Rulf? 
wie der Nahme mich erſchuͤttert! — Rulf! — 
o Erwine, mein Kopf iſt fo duͤſter, aber ich er⸗ 
innere mich doch noch, wie Rulf dich bey den 
Haaren fortſchleppte wie er den Dolch gegen 
dich ſchwang. 

Erwine. Nein Vater, Ihr irrt Euch — 
wir glaubten nur, daß er es thun wolle — o 
Vater, es war Verlaͤumdung, es war Liſt un⸗ 


ſerer Feinde — Rulf iſt bey Gott unſchuldig. 


Bennd (wild). Unſchuldig ſagſt du? Der 
Moͤrder! Mein Weib blutete unter ſeiner Hand, 
mein Sohn Karl — vergeſſen hat er meiner 
Verzeihung — mich und dich ſtieß er ins Elend 
(auf Oſitha deutend) und dieſe da, dieſes liebe 
unſchuldige Kind — o komm an meine Bruſt. 
(er umarmt ſie, geht raſch auf Erwinen zu, und 
ſpricht im ſeyerlichen Tone). Ich bin froh Euch 
gefunden zu haben, nun wollen wir das große 
Werk vollenden. 3 

Erwine (bey Seite). Mein Gott, fein Bere 
ſtand iſt ganz verloren. 

Benno. Hoͤrſt du, wie er jauchzt der Elen⸗ 
de! wie er bey vollen Bechern triumphirt uͤber 
unſre Leiden? (auf Oſitha) o daß er ſtatt bir 
einen Sohn gezeugt hätte, ich wollte den Buben 


26 Die eiſerne Jungfrau. 


erziehen, ich wollte ihn pflegen, damit er em⸗ 
porreife zum Raͤcher ſeiner Mutter — Ha wir 
find ohnmaͤchtig — o das ſchadet nichts, auch 
Fluch liegt ſchwer auf Verbrechern — Kniee 
nieder Kind, und ſpreche mir nach — hebe dei⸗ 
ne Hand empor Tochter, und ſchwoͤre mit mir 
(feyerlich). Ewigen Fluch über Rulfs Haupt. 
(eine kurze Pauſe, in ringt jammernd die 
Haͤnde). 
Ofitha (faltet beyde Hände gegen Himmel). 
Seegen fuͤr meinen ungluͤcklichen Vater! 
Benno. Was war das? — Ich bin von 
allen verlaſſen (er geht unruhig auf und ab). 
Erwine (leiſe zu Oſitha). Bleibe in der 
Naͤhe, ich hole den alten Vater Herrmann. (bey 
Seite). Die Worte dieſes ehrwuͤrdigen Mannes 
werden ſein Herz zum Frieden ſtimmen (ab). 
Benn o. Seegen uͤber ihren unglücklichen 
Vater — Wie dieſe Worte mich durchbebten! 
Mein Enkel ſprachs — hm! es iſt ja ein Kind, 
das uͤber Graͤuelthaten noch nicht urtheilen kann. 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Gundomar, Kunz, Knechte. 


(Gundomar und Kun ſchleichen während der 
letzten Rede Bennsds herein). 


Kunz. Sagte ichs nicht, daß noch einer 
dieſer Verhaßten zum Vorſcheine kommen 
werde? 
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Gundomar. Bey Gott, er iſts. So lan⸗ 
ge noch einer von ihnen lebt, iſt mein Bruder 
nicht vollkommen gerächet, und wie find nicht 
ſicher in Rulfs Beſitzungen. Wir nehmen ihn 
gefangen. 

Kunz. Wer mag das Kind ſeyn? 

Gundomar. Gleichviel — wahrſcheinlich 
eine Natterbrut, ihm anverwandt. Es iſt ei⸗ 
nerley, ob ſo ein Wurm mehr oder weniger 

in der Welt iſt. 

Kunz. Laßt nur mich machen. Ich wer⸗ 
de gleich mit beyden fertig ſeyn. 

Oſitha. (die immer Benndn beobachtete, naht 
ſich ſchmeichelnd zu Benno.) Du mußt nicht fo 
traurig ſeyn, lieber alter Mann. 

Benno. Du ſprichſt, wie du empfindeſt, 
Kind, o daß du immer in dieſen Jahren blie⸗ 
beſt, um immer gluͤcklich zu ſeyn. (Kunz war 
mit einigen Knechten nahe geſchlichen, dieſe faſſen 
Bennon ſchnell an.) 

Kunz. (ſetzt ihm das Schwert an die Bruſt.) 
Keinen Laut, oder du Dil, des Todes. (fie ſchleo⸗ 

pen ihn fort.) 

Oſitha. Zu Hilfe! 

Gundomar. (reißt fie empor.) Du ſollſt 
bald ausgeſchrieen haben. (er folgt den übrigen.) 


Zehnter Auftritt. 


Erwine. Herrmann. 


Erwine. (eilt von der andern Seite herein, 
Herrmann folgt ihr.) Ich hoͤrte mein Kind. — 
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Was ſeh ich! mein Vater! mein Kind! — Alle 
mächtiger Gott! (ſie wankt in Herrmanns Arme.) 
Herrm. Was geht hier vor? Man ent⸗ 


führt Erwinens Kind! Kann ich fie retten? 


Nein, ich bin zu alt und ſchwach — hier iſt 
Hilfe am noͤthigſten. Fur die Unſchuld wird 
Gott fergge. (er iſt um Erwinen bemüht.) Faſſe 
dich, erme Ungluͤckliche! wenn auch der Kelch 
deines Leidens noch nicht ausgetrunken iſt — 
deiner Unſchuld wird doch noch ſicherer Troſt 
werden! 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Graf Arthur. Zwey Knappen. 


Arthur. (koͤmmt mit den Knappen von der 
Seite, wo Erwine herein kam.) Hier hoͤrte ich 
Laͤrmen. Ein Weib, bey einem Eremiten? 
— Eine fonderbare Geſellſchaft. Aber ſie iſt 
ohnmaͤchtig — 

Herrm. O helft, helft der Ungluͤcklichen! 

Arthur. Ja, das waͤre ſchon recht, Alter, 
aber ich verſtehe das Ding blutſchlecht, Sie er⸗ 
hohlt ſich ene wie ich ſehe. 

Herrm. D fie ift der Hilfe fo ſehr be⸗ 
duͤrftig. | 

Arthur. Iſt ſie das? nun ſo ſoll fie ihe 
bon mir auch werden. He da, Knappen, faßt 
das Weib an, und fuͤhrt ſie nach meiner Burg, 
ober langſam und vorſichtig, das rathe ich euch. 
(Erwine wird halbbetäubt noch langſam forfges 
führt.) N 


Ein Original⸗Schauſpiel. 29 


Herrm. Sie iſt — 

Arthur. Ich habe dich noch nicht befragt 
darum, wer ſie iſt; das gilt mir einerley, ge⸗ 
nug fuͤr mich, daß ſie meines Beyſtandes be⸗ 
darf. 

Herrm. Schändliche Rauber haben ihr 
Kind entführt. Es iſt Erwine, Rulfs Gattin. 

Arthur. Donnerwetter! Erwine! Ha, das 
treuloſe Weib alſo? 

Herr m. Das iſt ſie nicht. 

Arthur. Haſt du Veweiſe, Alter? 

Herrm. Gott iſt mein Zeuge, daß ich 
Wahrheit ſpreche. Drey Jahre wohnt ſie 
bey mir, ich kenne ihre Unſchuld. 

Arthur. Du kommſt mit mir, dich wer⸗ 
de ich nothwendig brauchen. 5 

Herrm Ich folge euch, wohin ihr wolle, 
wenn ich Ungluͤcklichen beyſtehen kann. | 

Arthur. Weh euch, ihr Porterbuben, 
wenn ich eure Liſt entdecke. Habe mich Zeit 
meines Lebens noch nicht in Weiberſachen ge⸗ 
miſcht, ſtets fuͤr Maͤnner gekaͤmpft; ich wills 
nun auch eines Weibes willen, probiren, und 
bey Gott, ich will nicht der Loͤwe heißen, wenn 
ich nicht dieſes Weibes willen, wenn ſte gerecht 
iſt, ihre Feinde bis auf den letzten Mann ver⸗ 
nichte. (er geht ab, Herrmann folgt ihm.) 


80 | Die eiferne Jungfrau. 
Zwoͤlfter Auftritt. 


(Zimmer beym Simon Krebſer.) 
Simon. Sibilla. 


8 Simon (kommt aus dem Nebenzimmer, und 
putzt ſein Baret ab.) Wo doch meine guten Freun⸗ 
de ſo lange bleiben? Ja ja, die Sache wegen 
dem erſten Veilchen geht ihnen im Kopfe her- 
um, moͤchte halt jeder gern, wenigſtens nur ein 
Jahr Herr vom Haufe ſeyn. Die Simandeln 
die — ein Mann muß das ganze Jahr befeh⸗ 
len koͤnnen, nur zu Zeiten ſieht man den Weis 
bern nach, weil ſie das ſchwache Geſchlecht ſind. 

Sibilla. (eintretend.) Nun, was ſtehſt 
du ſo muͤſſig da? 

Simon. (erſchrocken.) Ich — ich habe nur 
ein Bißel nachgedacht. | 

Sibilla. Das ift auch was Seltenes — 
und auf was denn, wenn man fragen darf? 
Simon. Nun ſchau, liebe Sibillerl — aber 
du mußt nicht boͤſe ſeyn — du weißt, ich kann 
das nicht leiden. | 

Sibilla. Was, du kannſt es nicht leiden? 

Simon. Nun ſchau nur, wie du wieder 
aufbrauſen magſt — es war ja nicht ſo uͤbel 
gemeint, und du weißt ſchon, ich habe dir ja 
auch, fo lange wir uns kennen, ſchon manchen 

Gefallen erwieſen. 

Sibilla. Sprich nur weiter, nur weiter. 

Simon. Nun, ich habe mir halt gedacht 
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— babe ich mir — wenn du — wenn du halt 
auch dein Wort gaͤbeſt, daß der Kaſpar unſre 
Hannerl heurathen konnte, das Maͤdel wäre 
gluͤcklich bey ihm — und ich — (mit Stolz.) 
ja, ich habe ihm mein Wort ſchon gegeben. 
Sibilla. (mit untergeſtemmten Armen.) Was, 
du haſt dich unterſtanden, dein Wort zu geben, 
ehne mich zu fragen, haſt du dich unterſtanden? 
Simon. Nun, wenns dich ſtark aͤrgert, ſo 
kann ichs ja zurücknehmen auch. | 
Sibilla. Das will ich dir auch rathen, 
denn meiner Seele, wenn du dein Wort nicht 
zuruͤcknimmſt, ſo haben wir keinen guten Frie⸗ 
den mehr im Haufe. 
Simon. Das iſt halt doch kurios — ich 
kann dem Weib nichts abſchlagen. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige. Ka ſpar. Hammer. Zange. 
Kneip. Seperl. Hanne. 


Ka ſp. Nur herein da, meine Herren, itzt 
werden wir gleich hoͤren, wer Recht hat. Der 
Simon hat mir verſprochen, daß er dießmahl 
mit Gewalt ſein Weib zur Einmal brin⸗ 
gen will, und der Teufel ſoll die Alte — (er⸗ 
blickt ER ah guten Tag, Frau Meiſterin, wie 
gehts, ſind wir geſund, wohlauf? 

Sibilla. (wendet ihm den Rüden zu.) So = 

Kafpar. (zu Simon.) Nun, wie ſtehts 
Herr Simon iſt die Sache ſchon richtig? 
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Simon. Ja ja, ich habe mit meinem Weis 
be ſchon geredt drüber. 

Ka [par (ſchlaͤgt ihn auf die Schulter.) Nun 
das iſt ein Mann von Wort — alſo, on 
Meiſterin, eingeſchlagen. 

Sibilla. Auf was? f 
Kaſpar. Nun, verſtell ſich die Frau nur 
nicht ſo — der Kaſpar laßt ſich ſo leicht nicht 
ſoppen. Komm her, Hannerl, ich will dir 
gleich vor deinen Aeltern als Braͤutigam das 
erſte Buſſel geben. 

Sibilla. Ja, komm her Hanne, es if Zeit, 
daß du Nee 

Kaſpar. Ja, ja, denn mir ſcheint alle⸗ 
weil 's Madel kanns nicht mehr erwarten. — 
Nun Viktoria, die Frau Meiſterin ſoll leben! 

Sibilla. (zu Hanne.) Ich ſeh, daß ihr 
euch gerne habt — ihr ſollt euch heurathen und 
glücklich ſeyn, ich will eure Hände zuſammen⸗ 
legen. 

Kaſpar. (haͤlt die Hand hin, ſie legt Han⸗ 
nens und Sepperls Hände zuſammen.) Was wär 
das, wer waͤr denn ich? auf deutſch: ein Narr? 
He Fg wie ſchauts denn aus, mit uns 
zwey? 

Simo u. Ja mein Gott, was ſoll ich denn 
chun, das Weib iſt halt ein kleiner Eigenſinn. 

Ka ſpar. Und er ein großer Dalk — gehts 
Männer, ihr habt mir ja auch euer Vorwork 
verſprochen. 

Hammer.) u 

Zange. ) Aber Frau Meiſterin! 

Kneip. ) 
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Sibinla. Stille ſag ich. (pie Manner ſprin⸗ 
gen zuruck.) 

Simon. Das bitt ich mir aus, daß mir 
keiner mein Weib toll macht. 5 

Kaſpar. So, haſt Recht, wickel 1 5 in 
eine Baumwolle ein. Nein, eh ich mir die Echan⸗ 
de authun ließe, mich von meinem Weibe ſo 
traktiren zu laſſen, eh wollt ich noch hrindert 
Jahre nach der Ewigkeit — ein Junggeſell 
bleiben. (zu Simon.) Aber du wart, alter Eſel, 
dich laſſe ich in Kupfer ſtechen, und mit Frak⸗ 
turbuchſtaben darunter ſchreiben: Simaudl! 
(erzoͤrnt ab.) 

Simon. (auffahrend.) Eopstm ent! 

Sibilla. Komm Hanne, ich will dir Vein 
Brautkleid zurecht machen, die Herren koͤn nen 
Gaͤſte bey der Hochzeit ſeyn. (mit Hanne ab.) 

Simon. Freunde, ich bin beſchimpft. 

Hammer. Ja, es ſcheint ſo. 

Zange. Sein Weib — 

Simon. Ah was, von meinem Weibe iſt 
da gar keine Rede, air der Kaſpar hat mich 
beſchimpft, und ich fordere euch alle auf, zu 
ſagen, ob ich ein Simandl bin. 

Kneip. Das juſt nicht, aber — 

Simon. e muß man den Metz 
bern auch ihren Willen laſſen. Aber Herren 
von Hans, wollen wir bleiben. 5 | 

Alle drey. Ja, das wollen wir. a 
Simon. Die Hand darauf. (geben ſich die 
Hände.) So iſts recht, fo muͤſſen Männer ſeyn, 
itzt kommt, wir wollen meinem Weibe ein biſſel 
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ausweichen. (er geht gravitätiſch ab, die übrigen 
folgen,) 4 4 
Sepperl. (hervortretend.) Nun, da hätt 
ich wieder ein neues Beyſpiel geſehen, daß man 
nicht heurathen ſoll, mancher Mann iſt ja in 
einem engern Joche, als ein Ochs — nun du 
lieber Himmel, wenns mir auch ſo geht. Ja, 
und wenns mir ſo geht, was will man denn 

thun? Nicht angehen laſſen, da wird diſpu⸗ 
tirt, und wenn diſputirt wird, kommt man in 
Zorn, und wenn man im Zorn iſt, wird gerauft, 
und wenn man rauft, gibts blaue Augen, und 
wo es blaue Augen gibt, lachen einem die Leu⸗ 
te aus. Es iſt meiner Seele, ein großmaͤch⸗ 
tiges Uibel, um den Eheſtand. 


4 


Ja, ja, der Stand der Ehe 

Iſt eine uͤble Sach, 8 

Und mancher rufet Wehe 

Oft treurig hinten nach. 

Bald hoͤret die Kinder man ſchreyen 

Bald muß vor dem Weib man ſich ſcheuen, 
Macht ſie uns mit Zanken kein Qual 
Ja, ja 

So gibts oft Schapvos nach der Wahl. 


Man kann nicht gung ſich huͤthen 
Die ſpielt, die zankt, die flucht, 
Die lauſcht nach allen Schritten 
Und iſt voll Eiferſucht. 

Doch iſt alle Warnung verloren 


\ 


Ein Driginal-Schanfpiel. 35 


Man prediget nur tauben Ohren 
Wenn d' Madeln auch ärger noch wärn 
Thut nichts, 
Ein jeder hat s'Heurathen gern. 

(er will fort, und flößt auf den Eintretenden.) 


VBierzehnter Auftritt. 


Seperl. Nulf. 


Rulf. Warum erſchrickt der dumme Bu⸗ 
be? — Ich thu dir nichts zu leide. Ich bin 
ſehr ermuͤdet. 

Seperl. Da fann ich nicht davor, der Herr 
wird halt viel gegangen ſeyn, oder wird Huͤh⸗ 
neraugen haben. 

Rulf. Laſſe mich ein wenig hier ausru⸗ 
hen. (ſetzt ſich.) 

Seperl. Mach ſich der Herr komod. (bey 
Seite.) Ich moͤchte gern zu der Hannerl, und 
weiß nicht, ob ich dem Menſchen das Zimmer 
allein anvertrauen kann. 

Rulf. Ich woͤchte etwas Wein haben. Hier 


iſt Geld, hohle mir welchen, hoͤrſt du! 


Seperl. Ja. (nimmt das Geld, bey Seite.) 


Wenn ich mich nur fort trauet. 


Rul f. (zornig.) Wirſt du gehen, ins Teu⸗ 
felsnahmen! (Seperl ſpringt fort.) Ja, es iſt 
beſchloſſen. Ich uͤbergebe mich dem Herzoge, 
ich ſelbſt klage mich als Mörder an, und will 
meinen Tod fordern. (fest fh.) O, wenn ich 


nur ſchon aus einer Welt waͤre, wo ich nur 


Verfolgung und AN? zu erwarten na, 
6 2 


PT = Die eiferne Jungkrau. 
Fuͤnfzehnter Auf ritt. 


Rulf. Gundomar. Kunz. Dfithe. 
Zwey Knechte. 8 


Gund. Dieſes Haus liegt am Scheidewe⸗ 
ge. Hier wollen wir unſere Knechte mit dem 
Alten erwarten, und dann raſch mit unferer 
Beute von binnen. (erblickt Rulfen, der in Ges 
danken ſitzt.) Wer iſt der Fremde? 

Kunz. Ein Pilger, er wird auf neue Luͤ⸗ 
gen ſinnen, um durch Erzählungen ein Reiſe⸗ 

geld herauszulocken. Laßt Ihn 
Oſitha. Er iſts, er iſts! o hilf mir, guter 
Mann! (läuft zu Rulf.) 

Gun d. (will fie zurückreiſſen.) Ha verbamm⸗ 
te Kroͤte. 

Rulf. (ihm entgegen tretend.) Was ſoll das? 
Was bringt dich hieher, liebe Kleine? | 

Gund Was hat euch unſer Thun und 
Laſſen zu kuͤmmern? Hier find wir Herren, 
und ihr moͤgt eurer Wege weiter betteln. 

R 1. Betteln? — Ha Elender! — Cu 

Oſitha.) Ich frage dich noch einmahl, was 
Bach du hier? 

Oſitha. (auf Gundomar deutend. ) Diefer 
böfe Menſch hat mich geraubt. 

Rulf. Geraubt! 

Gun d. Schweig, oder du biſt des Todes, 
alter Bube. | 

Rul f. Lotterbube du (zieht unter dem Pils 
gerrocke ſein Schwert) ich fordere Rechenſchaft 
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von euch, und will euch eure That blutig auf 
die Stirne ſchreiben. nimmt das Kind auf den 
Arm.) Zuruͤck da, ihr Schurken, ihr — 

Gund. Haut ihn zu Boden. 

Rulf. Der Teufel ſoll euch den Hals um⸗ 
drehen, ihr elenden, Raͤuber ! (fie hauen ein. 
Rulf ſchläͤgt ſich mit dem Kinde durch, die übrigen 
folgen. Waͤhrend dem Gefechte koͤmmt Seperl mit 
einem Humpen von der Nebenſeite, er erſchrickt, 
geht an Hand umd Fuͤſſen zappelnd ruͤcklinge zuruck, 
und ſpringt fort.) 


Sechszehnter Zuftrikt. 
(Herzoglicher Saal.) 


Der Herzog. Edelwald. Walther. 
Mehrere Knechte. 


Herzog. Ich verſprachs euch, kein 
Edelwald, und ich war feit jeher gewohnt, 
fivenge mein Wort zu halten. Ich werde die 
Sache eures ehemahligen Freundes Rulf ge⸗ 
nau noch einmahl durchſuchen laſſen; finde ich 
Moͤglichkeit ſeiner zu ſchonen, ſo ſoll dieß meine 
groͤßte Wonne ſeyn, wo nicht, ſo habt ihr 
auch nichts, als ſtrenge Gerechtigkeit von mir 
zu erwarten, N | 

Edelwald. Ich befcheide mich eurem Ur⸗ 
theile, und hoffe das Beſte für meinen Freund. 

Walther. Ein Mann, wie Rulf, kann 
keiner boͤſen That fähig ſeyn. 

Herzog. Von dem, fuͤr den ſolche Maͤn⸗ 


4 
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ner ſprechen, kann ichs beynahe ſelbſt nicht 
glauben. Geduldet euch, es wird ſich entſchei⸗ 
den, der wackere Graf Arthur ſoll die Unter⸗ 
ſuchung uͤber ſich nehmen. Was iſt das, was 
fuͤr ein Tumult? 

Rulf. (noch von innen.) Zuruͤck, Traban⸗ 
ten! Bey Gott, ich muß hinein! | 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Rulf. Oſitha. 


Herzog. Was wollt ihr? 


Ru lf. Euch aufmerkſam machen, daß man 


eure Guͤte mißbraucht, und ungeſcheut Unfug 
uͤbt. Kaum hundert Schritte vor der Stadt 
wurde dieſes Kind geraubt, und fortgeſchleppt. 

Herzog. Wer waren die Räuber? 

Rulf. Ich kenne ſie nicht. Ich weiß auch 
nicht, wem dieſes Kind gehoͤrt; ich kann es 
nicht ſchuͤtzen, aber ich glaube es bey euch am 
beſten verwahrt, da ihr der Vater von Tau⸗ 
ſenden ſeyd, und mithin auch dieſen ſchuldloſen 
Wurm nicht verlaſſen werdet. 

Herzog. Das werde ich auch nicht, guter 
Mann. 
Rulf. O nennt mich nicht ſo, denn ihr 
kennt mich noch nicht. 

Herzog. Wer ſeyd ihr? 

Rulf. (wirft Hut und Bart weg.) Rulf von 
Schroffenſtein. 


Ein Driginal- Schauspiel. 39 


Eretwenn Kr herandrängend.) Rulf! 

Rulf. Laßt mich, ich habe nur mehr mit 
dem Herzoge allein zu ſprechen. Ich übergebe 
mich eurer Gewalt, laßt mich ſterben. Ihr 
ſchweigt? Hier auf meinen Knieen bitte ich euch 
um den Tod, das Leben iſt mir zur eiſernen Laſt, 
o nur wenige Worte koſtet es mich, das Blut⸗ 

urtheil von euren Lippen zu hoͤren. Ha, ſo 
wiſſet denn, wenn gleich verdiente Rache mich 
leitete, ſo war meine That doch ſtrafbar — 
ich habe Freund, Weib und Kind gemordet. 
(der Herzog bebt zurück.) 


Achtzehnter Auftritt. 


Vorige. Arthur. Erwine. 


Arthur. (tritt mit Erwinen raſch ein.) Here 


zog, nehmt dieſes Weib in Schutz, ich eile den 


Räubern ihres Kindes entgegen, damit fie ja 


richt zu ſpät an den Galgen kommen. 
Oſit ha. Mutter! Mutter! 

Rulf. Großer Gott, Erwine! und dieß 
mein Kind? 

Erwine. Meine Oſitha! fe will hineilen, 
erkennt Rulf, und bleibt wie eingewurzelt ſtehen.) 

Rulf. (bleibt in feiner knieenden Stellung, 
mit emer Hand druͤckt er Oſithen an die Bruſt, 
mit der andern hält er Erwinen von ſich.) Nun 
ſterbe ich gerne, ich verzeihe Erwinen, und 
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flehe noch zu Gott, um den Schutz meines 
Kindes. (er beugt ſich wehmuͤthig über Oſitha, alle 
bilden theilnehmend eine Gruppe um ihn, und die 
Kordine fallt.) 


Ende des erſten Aufzugs. 


8 


Zweyter Aufzug. 


(Zimmer in der Burg Schroffenſtein.) 8 


Erſter Auftritt. 
Der Herzog. Dann Graf Arthur. 


Der Herzog. (ſitzt nachdenkend vor einem 
Tiſche. Melodram.) Schwer iſt das Amt des 
Richters, wenn er mit Strenge auch Guͤte ver— 
einbaren will. O Rulf, Rulf, wie ſoll ich dich 
retten? Zwar haben die Todtgeglaubtes ſich 
wieder gefunden, aber war nicht doch ſein Wille 
zur That vorhanden? Und haben die Ungluͤck⸗ 
lichen ihr Schickſal verdient? War Erwine 
wirklich treuſos? O Gott, zeige mir Licht in 
dieſer Dunkelheit, damit ich urtheile nach Recht, 


— 
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damit kein richterlicher Ausſpruch uͤber meine 


Lippe komme, der Schuldloſe verderbe, und 


mich mit Ungerechtigkeit brandmarke. (Ende des 
Melodrams.) 

Arthur. (tritt ein.) Ihr ſeyd ſehr in Ge⸗ 
danken, Herr Herzog, und goͤnnt euch zu wenig 
Ruhe, 

Herzog. Der Fuͤrſt muß 1 damit 
feine Uuterthanen ſicher ſchlafen koͤnnen. 

Arthur. Da habt ihr Recht. Ich habe 


Rauch keine Ruhe, ſo lange ich auch nur den 


geringſten der Meinigen in Unfrieden weiß. Es 
iſt eine druckende Laſt, Fuͤrſt zu ſeyn. 


Herzog. Ihr ſeyd ein wackerer edler Mann, 


Arthur, 

Arthur. Ja, der bin ich, und wer mir 
das widerſprechen wollte, den ſchluͤg ich an die 
Stirne, und wenns der Teufel ſelbſt wäre. 


Herzog. Ich will euch in Anfehung Rulfs 


zum Gehilfen meines Planes machen. 
Arthur. Laßt hoͤren. 
Herzog. Mir ſcheiut Rulf eben fo, wie 
ſein Weib hintergangen zu ſeyn, hier muß eine 
tief verborgene Bosheit zum Grunde liegen. 


Arthur. Ich will den Spuͤrhund machen, 


und das Wild aus dem Buſch kitzeln, ſo wahr 
ich Arthur heiße, dann erlaubt aber auch mir. 
die Jagd zu vollenden, und ich ſchwoͤre euch 
darauf, ich will das verderbende Ungeziefer ber 
Stumpf und Stiel ausrotten. 

Herzog. Es ſey. Ihr habt doch alle nach 
der Burg . 
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Arthur. Alle. Rulf, fein Weib, ſein 


Kind, der alte Benno — 

Herzog. Iſt auch Gundomar 575 7 

Arthur. Ja, aber fagt mir nur, was 
der Menſch hier will? | | 

Herzog. Auch der gebiet in meinen Plau, 
ich traue ihm nicht recht. 

Arthur. Eingeſchlagen Herzog. Itzt ſind 
wir einig. Der Menſch hat ein Geſicht, das 
mir nicht gefaͤllt. Sein Blick verraͤth den ge⸗ 
heimen Boͤſewicht, und ich kann mir nicht hel⸗ 
fen, aber fo oft ich ihn anſehe, fo iſt mir nicht 
enders, als ob ich den ſchon lange verdienten 
Galgen an ſeiner Stirne erblickte. 
Herzog. Ihr beobachtet alſo alle diese 
Perſonen genau. Laßt ſie ungehindert, doch 
nicht ohne geheime Aufſicht e Und 
was ich vorzüglich wuͤnſchte, iſt, daß Rulf und 
fein Weib nicht zu viel zuſammen kaͤmen, denn 
die Aermſte koͤnnte von ſeinem aufbrauſenden 
Temperamente Uibles zu befahren haben. So 
wollen wir ſie beobachten, und nach ihren Hand⸗ 
lungen unſer Urtheil einrichten. 

Arthur. Es iſt zwar ein Amt, das ich 
nicht gerne verwalte, doch, um euch einen Ge⸗ 
fallen zu thun, will ich auch das noch. 

Herzog. Ich eile nun nach der Stadt, 
mein Geſchaͤfte zu ſchlichten, dann wollen wir. 
noch mehr uͤber die Sache ſprechen. — Wer 
koͤmmt dort? | 

Arthur. Der alte Benno, auch einer von 
den Ungluͤcklichen, bey denen der Verſtand um 
eine Spanne zu weit voraus gallopirt. N 


N 


\ 


Ein Origimal-Schaufpie, 10 
Zweyter Auftritt. 
Vorige. B enno (mit feiner Laute.) 


Benno. Sorgt euch nicht, daß ich euch 
ſtoͤre, meine Sinne ſind ſo ſtumpf, daß ſie eure 
Worte nicht faſſen koͤnnen. | 

Arthur. Wie ſeyd ihr aber in dieſen Zu⸗ 
ſtand gerathen, armer Benno? 

Benno. Durch Ungluͤck Herr, durch all⸗ 
zuviel Ungluͤck, meine Lieben find alle todt. 

tein Weib, meine Kinder, mein Enkel, und 
alle dieſe hat ein einziges Ungeheuer verſchlun⸗ 
gen, es heißt, Rulf; o daß noch Kraft in die⸗ 
ſen Nerven waͤre, um die Erde von dieſem 
Ungeheuer befreyen zu koͤnnen. 

Arthur. Ihr irrt euch Benno, eure Er⸗ 
wine und ihr Kind leben ja. 
Benno. O dieſe beyden find tauſendfach 


gemordet. Die, welche im Schoos der Erbe 


ſchlummern, haben ausgelitten, aber was ſte⸗ 
het dem Aermſten noch bevor? Unſer Herzog 
hat das Schwert ſeiner Gerechtigkeit abgeſtumpft, 
ſonſt wuͤrde er nicht kaltbluͤtig bleiben, wenn der 
arme Benno um Rache ruft. 

Herzog (zu Arthur.) Kommt, der Anblick 
des Mannes erſchuͤttert mich, bey Gott, der, 
den ich ſchuldig finde, ſoll ſeinetwegen doppelt 
leiden. (ab.) 

Arthur.. Beruhigt euch, Benno, ihr ſollt 
in Kurzem erfahren, daß unſer Herzog gerecht 
zu ſtrafen weiß. (mit dem Herzoge ab.) 
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Benno. Ja ja, an Troͤſtungen fehlt es 
nie. Die Leute weichen mir aus, wie ſie koͤn⸗ 


nen, und ich beleidige doch niemanden, wenn 


Alter und Armuth ſich vereinbaren, ſo deckt 
gewöhnlich die Verachtung ihren Mantel dar⸗ 
über, (nimmt feine Laute hervor) Du bleibſt mir 
noch ar getreueſten, liebe Troſterin, komm, 


zerſteeue meinen Kummer, bey deinem Klauge 


will ich der boͤſen Menſchen vergeſſen. 
. 


Als einſt die erſten Menſchen dieſer Erde 
Gebeuget wurden von des Srames Macht, 
Da kam ein guter Geiſt und ſprach: es werde 
Von mir ein füßer Troͤſter euch gebracht. 

Er winkt, und ſieh, von unſichtbaren 918 
Ertoͤnte Seelenhebend Harmonie, l 

Ich will, ſo ſprach der Geiſt, euch dieſe 8 
Und eure fanfte Troͤſterin werd' ſie. 


= 
2 


Ja ja, Mnſik ſchafft uns erhabne Wonne 
Bey Andacht, Liebe, Krieg und Luſt und Schmerz 
Gebraucht man ſie, ihr huldigt ede Zonne, 
Sie hebet ſanft und hold ein fuͤhlend Herz 
Selbſt Thiere rühren ihre Zaubertoͤne, 
Sie fuͤhlt der Weichling ſo wie der Barbar 
Sie ſchmelzet ſanft, — ſtillt rauſchend manche Thraͤne 
Sie folgt durchs Leben uns bis an die Bahr. 

(er will fort, ihm begegnet) 


7 
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Benno. Gun domar. Kunz. Rudolf. 
| Reinhard. 


Gund. (tritt ein, nimmt Bennon bey der Hand, 


und füher in zurück.) Wo hinaus, Benno? 


Benno. Jus Freye, mir wirds zu enge 


in dieſem Schloße. | 

Gum d. Weil Kummer deine! Bruſt preßt, 
armer alter Mann. 

Benno. Armer alter Mann 2 Ja, ben 
Gott, der bin ich. 

Gund. Wie ſehr dauerſt du mich. Ich 
moͤchte weinen bey deinem Anbböcke, da ich dich 


fo ohnmächtig fehe, dich . koͤnnen. N 


Benno. Rache? Ja, das 1 ein Wort, : 
für das ich Gefühl habe, 

Sund. Wer iſt an all Nei Jammer 
Schuld? Rulf; vereinige dich mit mir, und 
wir wollen dieſen Boͤſewicht ſtuͤrzen. 

Benno Ich habe nur mehr eine kurze 
Friſt zu leben, aber wi lis gebe ich dieſe hin, 


wenn ich vorher noch den Moͤrder aller meiner 


Freude geſtuͤrzt ſehe. — 
Gun d. Ich halte mein Wort, Alter, ich 
werde dir Gelegenheit zur Rache ver ſchaffen. 


Kunz. deife.) Was kann der Wahnſinnige | 


dir nuͤtzen? 

Gund. 0 eben ſo.) Viel, ſein ehrwuͤrdiger 
Anblick gewinn uns anger wo unſre Wor⸗ 
te nicht erſchuͤttern, da werden die ſeinigen ruͤh⸗ 
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ren. Arthur muß mit in die Falle gezogen 
werden. Laſſe uns erſt den Alten aus der 
Burg 1 dann ſoll er felbft gegen den 
Grafen als Anklaͤger auftreten. Wir haben 
Feinde, wir muͤſſen alſo nun alles benutzen, 
mas uns Huͤlfe verſchaffen kann. 

Benno. Was uͤberlegt Ihr? ob Ihr 
mich brauchen koͤnnt? o wenn ich auch alt 
und ſchwach bin — ich kann doch viel nuͤtzen, 
wenn es Nulfs Verderben betrifft. 

Gundomar. Recht ſo, darauf ſind wir 
alle entſchloſſen. Es gelte auf Rulfs Ver⸗ 
derben. Bo 
Alle (ſſch die Hände reichend). Es gelte. Al⸗ 
le unſre Feinde muͤſſen fallen. 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Rulf. er 


Rulf tritt mit verſchraͤnkten Armen ein — er 
ſieht die Verſammelten, und betrachtet ſie 
ſchweigend, Gundomar winkt, Kunz und 
die übrigen gehen mit Benns ab. 


Gundomar. So nachdenkend, Rufe 

Rulf. Welcher Menſch, der fühlt, hat 
nicht Urſache hiezu? 

Gunomar. Ja wohl, und Eure Gefühle 
ſind ſehr mißbraucht worden? 

Rulf. Was kuͤmmert Euch das? Oder ſeyd 
Ihr auch gekommen mich zu quaͤlen? 
0 7 N 
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G1 u n d o mar. Wahrhaftig nicht — ich be⸗ 
mitleide Euch. 
Rulf. Ihr mich bemitleiden? — Ihr? o 
geht, geht, damit mein Blut nicht bey Eurem 


Anblicke in Wallung komme — Heuchler, Ihr 
mich bemitleiden? Verderben wollt Ihr mich, 


aber zittert vor mir, der Gram hat mich nicht 
ntnervt. Schwer trifft mein Arm, toͤdtend 
fallt mein Schwert auf den, der zum Zorne 


micht reitzt. 


Gundomar. Ihr ſeyd wieder aufbrauſend, 
es iſt mit Euch nicht zu sprechen. 
Rulf. Nun ſo moͤcht ich doch um aller Welt 


willen den Menſchen ſehen, der gelaſſen bleiben ö 


kann, wenn er allenthalben betrogen wird, wenn 


ellenthalben Meineidige, Heuchler und Lotter⸗ 


buben ihn umgeben — Wenn Ihrs ſo aufrich⸗ 
tig mit mir meint, wenn Ihr nicht unter die 
Zahl dieſer Verworfenen gehoͤren wollt, ſo 
ſteht mir Rede, was habt Ihr mit Bennon 
hier zu ſchaffen gehabt? 

Gundomar (kaltblütig). Nichts — gar 
nichts. 


RNulf. Ihr ſeyd mir ausgewichen mit ihm, 


Ihr ſeyd zuſammengefahren, wie Ihr mich ein⸗ 
treten ſaht, das thun Leute nicht, welche ein 
gutes Gewiſſen haben. 

Gundomar his. Die Temperamente 
find nicht gleich, es giebt manche, die den Lern 
ten voll Trotz unter die Augen treten und doch 
hier (auf die Bruſt deutend) nicht ruhig find. 
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Rulf. Tod und Verderben uͤber Euch, 


wenn das mir gelten ſoll (zieht halb ſein Schwert, 


und ſenkt es wieder in die Scheide). Nein, bleibt 


immerhin ruhig, ich bin ja hier gleichſam ein 


Gefangener, und an Euch — werde ich mich 
nie vergreifen. 

Gundomar. Woran Ihr auch ſehr un⸗ 
recht thun wuͤrdet, denn 5 bin wahrhaftig 
Euer Freund. 

Ru lf. Moͤchtet Ihr mich nicht allein laſſen? 

Gundomar. Ich bemitleidete Euch recht 


ſehr, als uns Benno erzählte, wie ſehr ihr 


von Erwinen hintergangen wurdet. 


Rulf. That er das? prahlte er noch mit 


feiner That, der Elende. 

Gundomar. Er that es, aber ich will 
ihm zureden, daß er es nicht weiter erzaͤhle, 
ich will ihn hindern (ſpoͤttiſch) daß er nicht als 
lenthalben Eure Schande bekaunt mache (ſchnell 
ab). = 8 
Rulf. Was war das? Ha Tod und Ver⸗ 
derben uͤber Euch — Schande ſprach er? Ja, 
ſo iſt es, aber bey Gott, unverdiente Schan— 
de! o Erwine, Erwine, wie habe ich das um 
dich verdient? nicht allein, daß du einen na⸗ 
genden Wurm in meinen Buſen grubſt, muß⸗ 
teſt du mich auch noch zum Geſpoͤtte dieſer elen⸗ 
den Boͤſewichte machen? — Ich hatte dir vers 
ziehen, ich bedauerte den gefallenen Menſchen 
in dir — aber nein, du biſt meiner Verzeihung 
nicht werth. Fluch dem Weibe, das eines edlen 


Mannes Schwäche mißbraucht, Fluch dir Er⸗ 


N 


— 
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| wine, die du mich um die ſchoͤnſten Freuden 
meines Leben betrogſt. 


zünfter Auftritt 


Rulf, Erwine, Dfitha. 


| Sf it ha (Hüpft ihm entgegen). Bater, lie⸗ 
ber Vater! N Ä 

Rulf. O mein Kind (will fie umarmen, und 
ae fie von ſich). Erwinens Kind. 
Oſitha. Dn biſt ſehr hart gegen mich, 
und ich habe dir doch nichts zu leide gethan — 
auch die Mutter weint ſo ſehr um dich. 

Ru lf. Krokodillenthraͤnen — ihre Saite 

mag fie beweinen. 
Erwine. Schande — o Gott! 

Rulf (ſieht ie und tritt betroffen zuruck). 
Ha! Erwine hier? 

Erwine. Oſitha flehte fo innig, ſie zu 
dir zu fuͤhren. 

Oſith a. Seit ich weiß, daß du mein Va⸗ 
ter biſt, moͤchte ich dich gerne auch ſo lieb ha⸗ 
ben, wie meine Mutter — o ſie ſprach fo oft 
von dir, und weinte um dich. Wenn ich boͤſe 

ward, und dir Unrecht geben wollte, daß du 
meine Mutter fo kranken konnteſt, ermahnte fie 
mich immer zur Liebe gegen dich. 

Rulf. Das konnte Erwine thun? 

Ofith ea. Nun habe ich dich gefunden, und 
will dich auch recht herzlich lieb haben. Gen 
aber auch meiner Mutter * 7 


— 
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Erwine. O Gott, ſeine letzten Worte wa⸗ 
ren Fluch uͤber mich. \ 
Rulf. Verzeihe mir Erwine, wie ich die 

verziehen habe. 

Erwine. Alles, alles — Rulf, bey Gott 
dem Allmaͤchtigen, der meine Leiden kennt, 
ſchwoͤre ich dir, ich bin unſchuldig. 

Rulf. Das wird vor des Herzogs Gericht 
ſich zeigen. 

Erwine. Glaube ja nicht, daß ich damit 
dein Herz beſtechen wolle, nein Rulf, ich will 
mein Elend tragen, will getrennt von dir 
umherwandeln in Kummer und Elend, kein 
Murren ſoll über meine Lippen, keine Thraͤ⸗ 
ne uͤber meine Augen kommen, nur meine 
Ehre laſſe vor dir gerechtfertiget ſeyn, dieſe 
Bitte bin ich ja auch unſerm Kinde ſchuldig. 

Rulf. Komm zu mir theure Oſttha. Weißt 
du noch Erwine, wie wir oft luſtwandelten, 
du das Kind auf deinen Armen trugſt, und 
wir ſo freudig waren, wenn es hold uns 
anlaͤchelte. 

Erwine. O Gott, an welche Seeligkeiten 
erinnerſt du mich? | 

Rulf. Nie werden Sie mehr kommen — 
dieß Erwine, dieß iſts, was am meiſten 
mich kraͤnkt, ſelbſt wenn vor mir deine Un⸗ 
ſchuld erwieſen iſt, wird ſie das nie vor den 
Augen der Welt ſeyn, du wirſt mich begrei⸗ 
fen Erwine. 

Erwine (ganz gebeugt). Ja, o ja — 


+ 
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Rulf. Laſſe mir dieſes Kind, Erwine. 
Es iſt mein Kind, ich kann fordern, worum 
ich dich bitte. 

Er wi ne. Groſſer Gott! anch das noch! 

Rulf. Sieh, ich armer gebeugter Mann 
habe nichts in der Welt, das zum Troſt mir 
wäre, niemanden, deſſen heiteres Laͤcheln mei⸗ 
nen Gram zerſtreue — in deſſen Armen ich 
einſt ruhig entſchlummern koͤnnte — o ſieh, 
Erwine mit aufgehobenen Händen bitte ich 
dich, laſſe mir das Kind. Nicht wahr liebe 


Oſitha, du bleibſt bey mir? 


Oſitha. O ja, aber durchaus nicht ohne 
der Mutter. 

Erwine d die bisher im heftigſten Kampfe war). 
Kind, du haft hier keinen Willen — der 
Vater hat hier das Recht zu fordern, uns 
beyden dankeſt du dein Leben, ihm dein kuͤnf⸗ 
tiges Gluͤck, darum gehorche, und lerne früh: 
zeitig entſagen und verehren. Nimm ſie hin 
Rulf, mein ganzes Herz bleibt bey ihr zu⸗ 
ruͤck, aber ich entſoge der Mutterfrende, um 


| dir Troſt zu gewaͤhren — 


Rulf. Erwine — 

Erwine. Den letzten, o Gott den letzten 
Kuß will ich ihr geben. (Rulf halt mit einer 
Hand das Kind, Erwine naht ſich mit ausgeſprei⸗ 
teten Armen, die Blicke der beyden Gatten begeg⸗ 
nen ſich, und fie ſturzen ſich, bingeriffen in die 
Arme). 

Rulf. Erwine! . 

Erwine. O mein Rulf (eine ſtumme Pause). 

| D 2 
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Sechster ee 


Vorige, Arthur. 5 


Arthur. Donnerwetter, das gieng ſchnell. 
Die Leute ſchienen eins vor dem andern zu 
fliehen — nun liegen ſie ſich in den Armen, 
wie ein paar Brautleute (bey Seite) es iſt doch 
ein verdammtes Amt, den Spion zu machen. 
Duͤrft ich ihnen nicht nacheilen, ſo haͤtten ſie 
ſich meinethalben noch ein paar Stunden hal⸗ 
ſen koͤnnen. 

Oſfitha (büͤpft Arthurn entgegen). Lieber 
Mann, der Vater will mich bey ſich behal⸗ 
ten, bitte ihn doch, daß er die Mutter auch 
wieder zu ſich nehme. O ja lieber Vater — ich 
will dann gewiß recht gut und fromm ſeyn. 

Arthur. Gott gebe ſein Gedeihen zu die⸗ 
ſem Entſchluße. Beruhigt Euch liebe Leute, 
die Sache wird in Kurzem zu Eurer Zufrie⸗ 
denheit ſich entſcheiden (lächelnd). Den An⸗ 
fang dazu habt Ihr ſelbſt gemacht, und uns 
den Schluß erleichtert. Kinder, hohl mich der 

„Teufel, wenn Ihr wieder se e e | 
müßt Ihr aufs neue Hochzeit halten, und ich, 
ja ich bin der erſte, der ſo lange zecht, als er 
die Zunge heben kann. Aber itzt — mir iſt leid, 
aber ich kann meiner Seele nicht anders 1 8 
deln, Ihr muͤßt Euch trennen, es iſt des Her⸗ 
jogs Befehl. 

Ruff. Ich folge jeder feiner Anordnungen. 
Geh Oſitha, geh wieder zu deiner Mutter 9 
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Erwinen). Wenn auch wir beyde uns nicht wie⸗ 
der vereinigen koͤnnen, ſo wird doch ſtets die⸗ 
ſes Kind es hindern, daß unſre Herzen ſich 


baſſen (geht mit Arthur ab, Oſitha trocknet ſich 


ihre Sbranen). 


Erwine. Warum weinſt du liebe Oſitha? 


Oſitha. Weil uns der Vater ſchon wieder 


verläßt — ich bin ihm ſo gut geworden. 


Erwine. Geh auf dein Zimmer, du wirſt 
dein Morgenbrod dort finden — ich werde gleich 

wieder bey dir ſeyn. 

Oſitha. O ja liebe Mutter, und dann 
mußt du mir wieder recht viel von meinem Va⸗ 
ter erzählen (huͤpft freudig ab). 

Erwine. Rulf, Hu, dein Herz hat mich 
noch nicht verſtoſſen. Ich kUngluͤckliche, die ich 
3 Geſchiwiſterliebe die Liebe meines Gatten 


ten, der auf mir ruht, — wie kann ich 
'osheit entkräften, die mir meinen Rulf, 
in ihm mein Alles dei — Du weißt es, 
fie ihn keimte Liebe in dieſer Bruſt — nur 


er war das Gluͤck meines Lebens (fest ſich an 
den Tiſch, und bedeckt mit beyden Haͤnden ihr Ges 


ſicht). 


Siebenter Aanirken 


Ermine, Bunbumare 


* 1 U 
> 


— o Gott, wie ſoll ich den böf en Schein 
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wenn ich den Plan meiner Rache änderte ? Die 
ganze Familie will ich befreyen, um fie alle zu 


Mithelfern zu Rulfs Verderben zu machen — 


Wer nicht mit einwilliget, den kann man bey 
Seite ſchaffen, und wer weiß, ob nicht Er⸗ 
wine aus Dankbarkeit ihren Rulf bey mir ver⸗ 
gißt. Iſt es nicht, ſo iſt es noch immer Zeit, 
auch an ihr meinen gefallenen Bruder zu vächen. 
Es ſey gewagt (er naht ſich Erwinen). Ihr ſeyd 
ſo allein, ſo traurig, ſchoͤne Erwine? 
Erwine (aus ihren Gedanken erwachend). 
Wer ruft mich? 
Gunde mar. Euer Freund, und — es be⸗ 
lauſcht uns niemand — Euer Warner. 
Erwine. Warner? wofuͤr? 
Gundomar. Für Rulf — 
Erwin e. Graf, laͤſtert meinen Gatten nicht 
er verdient Mitleid, aber keine Verlaͤumdung. 
Gund omar Er Seite‘, Alſo noch | 
ganz geheilt? nun wir wollen die Se 
ders angreifen (laut). Ihr muͤßt mich nicht un 
recht verſtehen, edle Frau, Ihr für e Eure 
Perſon habt von Rulf nichts zu fuͤ rchten, 
aber es giebt noch andere Perſonen, die 


Eurem Herzen theuer ſind, und die Rulf | 


feinem Grimme opfern wird. zu 
Erwine. Ich verſtehe Euch nicht. 
Gundomar. Nun ich meine zum Bey⸗ 


ſpiele: Karl von Ehrenſtein. * . 
Gott, lebt 


Erwine. Mein Bruder! O Ge 
er noch? Was wißt Ihr bon ihm? ſprecht. 


Ein Original⸗Schauſpiel. 535 


Gundomar. Wollt Ihr Freundesrath 
nicht verſchmaͤhen, fo hört mich an. Karl von 
Ehrenſtein lebt noch, und 11 in e 
Burg gefangen. 

Erwine. Großer Gott, mein armer un⸗ 
gluͤcklicher Bruder! O führt mich zu ihm. 


Gundomar. Ser ich will noch mehr thun, 


ich will euch auch einen Weg zeigen, ihn zu 
retten; denn ich bin auf Ehre euer Freund. 


Nulf glaubte ihn todt, und er wäre auch laͤngſt 


ſchon verſtorben, wenn nicht der Kerkermeiſter 
ſich ſeiner erbarmt, und ihm Nahrung gebracht 
haͤtte. Nun hat aber der Alte ſich gegen Rulf 
verplaudert, und Karls Verderben iſt beſchloſſen. 
Erwine. Nicht moͤglich. 
Gundomar. Ich will mein Weib wieder 
10 mir nehmen, ſprach Rulf zu Arthurn, aber 
kann das nicht, ſo lange Karl lebt (berfraus 
er Arthur, der, unter ung gefagt, jedes 


Mittel ergreift, das ihm gut duͤnkt, vertraute 


ſich einem Knechte an, Rulfs Ruhe RR dies 
ſen ein des Anſtoſſes fo ganz heimlich bey 
Seite zu ſchaffen. 

Erwine. Gott, in welches neue Ahe 

will man mich verwickeln. 

Gundomar. Karl dauert mich, und ich 
dachte, es wäre ſehr leicht, Arthurn zu taͤu⸗ 
ſchen, wenn man im Einverſtaͤndniſſe mit dem 


gedungenen Knechte den Aermſten heimlich ent⸗ 


fliehen ließe. 
Erwin e. Wie iſt dieß moͤglich? 


Gundomar. Wenn ihr mir folgen wollt, 


— 
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fo will ich es moͤglich mıden. Der Knecht 
iſt von mir leicht gewonnen. Ich bringe euch 
männliche Kleidung, um den Gefangenwaͤrter 
zu taͤuſchen. Ihr beg! eitet ihn bis an die 
Pforte, ich harre auſſen mit Roſſen, und der 
Ung! uͤckliche kommt in Sic, 1 und lebt auf 
meinen Gütern verborgen. Durchgeht meinen 
Plan, und urthent dann ſel of, ob auch nur 
das geringſte Intreſſe mich zu dieſer menſchen⸗ 
freund. chen 818100 leiten koͤnne. 
Erwine. Bey Gott, ihr ſprecht wahr. 
Und ich konnte auch nicht nur einen Augenblick 
anſtehen, meinen unglücklichen Bruder zu betten. 
Gundomar. Ihr wollt alſo? 
Erwine. Ja, ich will, Graf, ich bin euch 
zu ſtetem Danke verpflichtet, 
Gundomar So laßt uns nun trennen, 
um allen Verdacht zu vermeiden, in einer Stun⸗ 
de längſtens, Erwine, hohle ich euch ab, euch 
den geheimen Weg zu zeigen. I 
Erwine Karls Freundſchaft wird euch eu⸗ 
re edle Vemuͤhung vergelten. (geht ab. 
Gundo mar. (nach einer Pauſe.) Das Taͤub⸗ 


N chen ging leichter in die Falle, als ich glaubte. 


Biſt du nur mit Karln aus dem Gefangniß, 
dann wirft auch du mit ſortgeſchleppt. O nur 
Geduld, ich will den Knoten noch ſo ſchuͤrzen, 
daß er unaufloͤsbar ſeyn fol, Hin nun, zu 


Rulf, ihn 1 gemacht, mit ſeines Weibes 


Abſicht; er muß Augenzeuge ſeyn, wie ſie mit 
dem vermeinten Bühler lt, um jede 
Rückkehr zu ihr zu vernichten. Ha nicht 
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durch Blut habe ich geſchworen, dich getsd— 


teter Bruder zu rächen; ich habe mir eine 


geäßlichere Furie auserſehen, fie heißt nn 
zweiflung; fo müffen meine Feinde ſich ſelbſt 
aufreiben, und in ihren Jammer ſoll mein 
Triumphgeſchre ſich mengen. (ab.) 


Achter Auftritt. 
(Zimmer bey Simon Krebſer.) 


Se perl (einen Köras und andere Waſeenſtuͤcke 
tragend, triet ein) Meiner Seele, itzt wirds 
mir ſchon zu viel. Der Meiſter muß glauben, 
unſer einer iſt ein Roß, das den ganzen Tag 
eingeſpannt ſeyn kann; von der Früh bis in 
die ſpäte Nacht geht das Ding auf dem Am⸗ 
bos pempereinpem, und wenn man nur ein 
Biſſel langſam mit dem Hammer muſizirt, fo 
brummt der Meiſter den Baß dazu. Als Lehr⸗ 
bub habe ich mir ſo was noch gefallen laſ⸗ 


ſen, aber als Geſell, der weit und breit in den 


Welt herum gallopirt iſt, ah, da reden wir 


ganz anders Kann er den ganzen Tag im 


Wirthshaus ſitzen, ſo kann ichs auch. Und itzt 
ſind die Alten gar voͤllig närriſch, ein jeder will 
den erſten Veigel finden, und ich glaube ſammt 
dem erſten Veigel werdens halt doch noch alle 
unterm Pantoffel ſtehen — da werd . ge⸗ 
ſcheiter machen — wie die Hannerl mein? Weih 
wird, und ſie will mir widerſprechen, ſo-gibtz 


2 Dub, 


* 
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Neunter Auftritt. 
Seperl. Kaſpar. 

Kaſpar. (der bey den letzten Worten eintritt.) 


So deukt der Spitzbube ſchon wieder aufs Na⸗ 
ſchen; da iſt noch gar lang bin, bis man Nuß 


paſſen kann. 
Sepeerl. Ey ja wahl ich glaube alleweil, 
die Nuß, die ich meine, werden für ihn bald zeis 
tig werden, wenn er der Meiſterin nicht aus 


dem Wege geht. 
Kaſpar. Ja ſo, itzt verſtehe ich dich erſt. 


Du, ich ſag dirs, laß mich mit der Frau Sie 


hilla in Ruh, denn ich fuͤrchte das Weib aͤrger 
als den Krampes. Rumort ja das Weib den 
ganzen Tag im Hauſe herum, wie ein Soldat. 


Seperl. Nun ſieht er, ihre Tochter, die 


Hannerl wird das naͤhmliche werden. 
Kaſpar. Ey ja wohl, das iſt ein liebes, 
ein gutes, ein artiges Madel, und ſo mollig 
and rund, daß einem das Maul waͤſſert, wenn 
mans nur anſchaut. Iſt nur ewig Jammer 
und Schade um das gute Ding, daß ſie nicht 
einen Mann kriegt (auf ſich deutend.) mit dem 
fie noch eine Freude erleben koͤnnte, aber an al⸗ 
len dem biſt du Schuld, du Gauner du — du 
haſt mir den guten Biſſen vom Maule wegge— 


ſtohlen, wie eine Katze einen Kapauner. 


Seperl. Nun, und was nutzt denn alles 
das, wenn ichs Madel wirklich aufgeben wollt, 


\ 
} 
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denn unter uns, ich hab Kon gar was anders 


auf dem Korn. 
Kaſpar. So? 


Seperl. Ja, ich bin der Hannerl ſatt, 


und er koͤnnte fie haben. 

Kaſpar. Haſt recht, laß mir einmahl das 
uͤber, was du nicht mehr magſt. 

Sepevl. Es nuͤtzt aber alles nichts, denn 
die Meiſterin kann ihn nicht leiden. 

Kaſpar. Aber ſag mir nur, lieber 85 
perl, was ſoll ich denn anfangen? 

Seperl. Er muß ſich halt einſchmeicheln 
bey ihr. Weiß er was, ich will ihm einen 
guten Rath geben, da kann er gleich ihre 
Gunſt haben, halte er den Herrn Simon ein 
Biſſel fuͤrn Narren. \ 

Rufpar: Das iſt ja eine verdammte Me⸗ 
thode, in einem Hauſe b zu werden, wenn 
man den Mann zum pollaken anfangt. 


Seperl. O ſolche Häuſer gibts mehr, wo 
ſich die Frau krank lachen moͤchte, wenn der 


Hausfreund den Herrn Gemahl papirlt. Folg 


er meinem Rathe, je mehr er macht, daß man 
uͤber den Simon lachen kann, deſto lieber wird 
ihn die Frau Meiſterin haben. 

Kafpar. Ja, wenn mir nur gleich fo ein 
Stuͤckel einfallet. Der Simon wird gleich in 


Galla da ſeyn. Wie waͤrs, wenn ich ihm 


ein Paar Eſelsohren auſſetzte. 
Seperl. (greift auf Kaſpers Ohren.) ah e er 
die in Ruh. 


— 
. —— —— ——— 


N 
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Kaſpar. Ich glaube gar, d du ſtichelſt auf 
Di 8 
Seperl. Mir fallt ſchon was ein. fest 
ſich um, und ſagt ihm etwas ins Ohr.) 5 
Kaſpar. Recht haſt, Seperl — nun wart 


alter Simona, ich will dich aufputzen. (geht ha⸗ 


ſtig ab.) 
Seperl. Geh nur zu, alter Kri ippenteiter. 
Jetzt laufe ich dem Meiſter entgegen, und ag 
Ihn die Frau Sibilla hat verſprochen, fie will 


ihm recht gut ſeyn, wenn er den Kaſparn zum 


Narren halt. Die zwey wollen mir das Ma⸗ 
del nicht zulaſſen, drum wird ſich der Seperl 
revangiren. (ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Kaſpar, dann Sit | 
Kafpar (kommt zurück.) Für das Madel 


bin ich im Stande alles zu thun. Der Simon 


iſt freylich mein guter Freund, aber was kann 
ich dafuͤr, daß es der alte Eſel ſo weit gebracht 
hat, daß man ihn auslachen muß, wenn man 
was haben will; wenn man den Leuten ihren 
Guſto weiß, ſo kann mans ja thun. 

Simon. (eintretend.) Oh ſchon da, lieber 
Kaſpar? 

Kaſpar. Ja, der iſt ſchon da. 

Simon. Meine guten Freunde werden 
gleich hier feyn. 

Kaf par. Das iſt wahr, ihr bleibt nie lange 


N 
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ven einander, man ſieht euchs gleich an, daß 
ihr zu einer Brides gehoͤrt. 


Simon. Ey was, das wird alles ganz an 


ders werden. Hab 10 nur den erſten Veigel ge⸗ 
funden. 


Kaſpar. Was nuͤtzts abeb, wenn er ſich 


nicht bey der Meiſterin einſchmeicheln kann. 
Simon. (lachend.) Dafür iſt ſchon geforgt. 
Iſt gar ein luſtiges Weib, man muß ihr halt 
oͤfters was zu lachen machen. 
- Rafpar. Recht fo, Herr Bruder, das iſt 
auch meine Abſicht. Wir zwey haben ſchon zu⸗ 


ſammentaugt. Und wenn ich einmahl fein | 
Schwiegerſohn bin, wollen wir leben wie die 


Kinder, er iſt ein guter Mann, und ich will 
ihm gewiß recht ſchmeicheln. (ſtreichelt ihm das 
Geſicht, und macht ihn dabey ſchwarz.) ö 
Simon. Recht vertraut wollen wir mit⸗ 
ſammen umgehen, nicht wahr Mandl? (nimmt 
ihn am Kinne, und macht ihn ebenfalls ſchwarz.) 


Kaſpar. Und die Meiſterin wird lachen „ 


wenns uns ſo luſtig ſieht, ha ha ha! 
Simon. Eine rechte Freude wirds haben, 
ha ha ha! (beyde 1 ſich m 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Sibille. Hanne. Hammer. 


Zange. Kneip. Seperl. 


Seperl. Kommt nur herein, der Meiſter 


iſt ſchon da. (er ſieht beyde und lacht.) 


err . . re er TRETEN 


= 


= 
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Alle. (lachen laut auf.) Simon und Kaſ⸗ 
ſp ar deuten einer auf den andern, und lachen mit.) 
Sibilla Was ſoll denn vas wieder für 


eine Spitzbuͤberey ſeyn? 


Seperl. Sie werden alle zwey in der 
Kuchel genaſcht haben. { 

Simon. Ja, ſchau liebes Weib, das iſt 
bloß geſchehen 5 damit du eine Freube haben 
ſollſt. 

Kaſpar. Ja, Frau Sibilla, nur ihr zu 
Liebe habe ichs gethan. 

Sibilla. Den Augenblick geht mir aus 


den Augen. 


Simon Dem an kann man gar nicht 
recht thun. 

Sibilla. Ich N keine Narren wa 
mich, an der Stelle ſchert euch fort. 

Simon. Komm, lieber Kaſpar, du fieſſt 
recht ſchoͤn aus, ha ha ha! 

Kaſpar. Ja, das iſt wahr, man 555 


dich nicht fehöner mahlen koͤnnen, ha ha ha! 


(ſie lachen ſich aus, und gehen ab.) 

Hammer. Was das für ein Paar alte Dal⸗ 
ken ſeyn. (die Männer lachen.) 5 

Sibilla. Wer untersteht ſich zu lachen? 
(fie erſchrecken, und wie Eibilla fortredet, gehen 
ſie immer ruͤcklings gegen den Ausgang, bis fie end⸗ 
lich einer über den andern fortfpringen.) Nun, 
was ſteht ihr da, ihr Maulaffen? Ich brauche 
in meinem Haufe keine ſolchen Spektakel, die 


ganze Kompagnie werde ich auseinander trei⸗ 


ben, habt ihr mich verſtanden? (in die Hande 


re 


‘ 8 
Ein Original⸗Schauſpiel. 63 


ſchlagend.) Wer nicht gutwillig geht, 1755 fol 
mich kennen leruen. (ſie geht ihnen nach, ab.) 

Hanne. Das war gewiß wieder eine neue 
Spitzbuͤberey von dir, unterſteh dich nicht mehr. 

Seperl. War ja nur ein Spaß. 

Hanne. Mit meinem Vater ſollſt du kei⸗ 
nen Spaß machen. 

Seperl. Nun, laß gut ſeyn, wer weiß was 
unſere Kinder noch mit uns fuͤr einen Remeſo⸗ 
ri treiben werden. 

Hanne. Ja, wenn ſie nicht geſcheiter wer⸗ 
den, wie ihr Vater. 

Seperl. Itzt geh du — du haft auch den 
Verſtand nicht mit dem Löffel gegeſſen. 

Hanne. Zu einer Sache hab ich doch Ver⸗ 
Fand genug. 

Seperl. Ja, und die if? 

Hanne. Daß ich dir ſtatt meinem Vater 
en Trinkgeld geben kann. (ait ihm eine ri 
ge und läuft ab.) 

Seperl. Bedanke mich gar höflich, ar 
war auf gut deutſch das Drangeld zur Simandl⸗ 
Bruderſchaft. Sakerlot, fo klein das Bratzel 
iſt, ſo ſtark legt es ſich auf — und was das fuͤr 
ein Laͤrm wegen der Kinderey war — du lie⸗ 
ber Himmel, wenn man die Leute alle ſchla⸗ 
gen wollte, die einen andern ſchwarz machen, 
da hätte man viel zu thun⸗ 


en 


Ja ja, ich ſprech Wahrheit, glaubt mirs liebe Leute 
Es heget oft mancher die herzlichſte Freude, 


ö 
405 
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Wenn er ſelbſt den allergeſchickteſten Mann 
Bey andern aufs künſtlichſte an ſchwaͤrzen kann. 
Der Diener verſchwaͤrzet oft den Kammeraden 


Das Stub'umenſch die Köchin, und riecht die den 


taten, 
So lauft fie me Herrſchaft, und macht ft ch nicht' 
draus 


Sie het im Eifer gleich Be 8 ganze Haus. 


Auch hab ich ſchon ee ; geld die wichtigſten 
8 Herren 


Die konnen exakt das Verſchwärzen uns lehren, 


Und wer dieſe Kunſt noch nicht vollſtaͤndig kann 
Der frage ſich bey alten Jungfern nur an. 
Die koͤnnen erſt Himmel und Erde bewegen 
Und ſich auf das Handwerk ganz teuftiſch verlegen, 
Sie ſpar'n beym Verſchwaͤrzen gar nie ihren Fleiß 


N 


Und laſſen am Brapſten kein Stuͤckel mehr weiß 


(ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


(Ein Gefaͤngniß. Rückwärts führt in ſelbes in un⸗ 5 


terirdiſchee Gang, welcher mit einem großen 
eiſernen Gitter verwahrt iſt.) 


Karl von Ehrenſtein, dann Erwin e. 


Karl. Unerträgliches Schickſal. Schon im 
vierten Jahre ſchmachte ich hier, toͤdtende Un— 
thaͤtigkeit entnervt meinen Geiſt und meinen Koͤr— 
per. 0 ihr e gebt wi den Tod, 
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er wird mir tauſendmahl willkommen ſeyn. — 
Rulf, Rulf, ich habe bey Gott dieß Schickſal 
um dich nicht verdient, ich will zur fuͤrchterlichen 
Rechenſchaft dich fordern, wenn mir einſt mei⸗ 
ne Freyheit wieder werden ſollte. Doch wer 
naht ſich? und auf dieſem Wege, der feit mei⸗ 
ner Gefangennehmung nicht betreten wurde? 

Erwine (in männlicher Kleidung, eine Lam⸗ 
ve in der Hand, öffnet eine Seitenthüͤre im Vor⸗ 
grunde, wo ſie auch gleich ihre Lampe auf einen 

Stein 1 Hier ſoll ich ihn finden. — 
(erblickt ihn.) Ja, bey Gott, er iſts! — Karl! 
(ſtuͤrzt in ſeine Arme.) 

Karl. Erwine, meine Schweſter! 

Erwine. Mein geliebter Bruder! 

Karl. Welch ein Zufall bringt dich hie 
her? Hat ber boͤſe Rulf auch dich zu mir ins N 
Gefaͤngniß verbannt? 

Erwine. ba Karl, ich komme zu dei⸗ 
ner Rettung. Laſſe uns keinen Augenblick Zeit 
verlieren, ich bringe dich in ſichere Freyheit. 

Karl. Freyheit, ſagſt du? O Gott, wie 
dieſes Wort mich durch bt. J cheure, mit 
mir gleich ungluͤckliche 1 rette mich, 
ich will dann uns alle, an Rulf, raͤchen. 

Erwine. O nicht ſo, Karl, nur unter der 
Bedingniß biethe ich dir Rettung an, daß du 
Rulfen der Rache ſeines eigenen Herzens uͤber⸗ 
laſſeſt. Willſt du das, beſchwoͤrſt du dieß? 
Karl. Biſt du nicht ſeine Gattin? Muß 

ich nicht deine Herzensguͤte bewundern, und 
“ 
E 
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deinen Willen ehren. Ja, ich ſchwoͤre dirs, 
ſeiner zu ſchonen. 


Erwine. Nimm meinen Dank, theurer 
Bruder. 


Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige. Rulf. Wildeck. 
(Rulf und Wildeck erſcheinen inner den Gattern, die 
ganze Szene hindurch zeigt ſich Rulſs hohe Wuth, 
Wildeck iſt ſtets bemüht, ihn zu beſaͤnftigen.) 
Karl. Euthuͤlle mir aber nur — 5 
. Erwine. Forſche nicht, theurer, geliebter 
Karl. Die Augenblicke ſind gemeſſen. Komm 
1 noch einmahl an dieß Herz, das ſtets dich lieb: 
te, ſtets dich lieben wird. 
| Karl. (ſie umarmend,) O meine Erwine! 
4 | Erwine. Folge mir nun, bald werden die 
Zeiten ſich für uns guͤnſtig ändern, Ja, Karl, 
mein inneres Gefuͤhl ſagt mir, wir werden noch 
gluͤcklich werden — (ihren Arm um ſeinen Nacken 
ſchlingend.) ſoll nichts mehr uns trennen, 
ungeſtoͤrt wollen wir uns unſerer Liebe uͤber⸗ 
(ie geht mit ihm durch die Thüre im Vor⸗ 


ih RNulf. (der ſich nicht mehr zurückhalten laͤßk, 
1 ſorengt den Gattern ein, und ſtürzt hervor.) Fluch 
und Verderben uͤber euch! (er will ihnen nach, 


5 kann aber die THüre nicht oͤfnen.) Raͤchender Him— 
hi mel, leihe mir deinen Donner, ſchleudere vet 


nen Blitz herab, auf das Haupt dieſer Ver⸗ 
| . 


* 
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brecher, erfuͤlle mich mit Rieſenſtärke um mit 
einem Drucke beyde zu Boden zu wuͤrgen. (wild 
auflachend.) Ha ha ha, der ſchoͤnen Szene, haſt 
du geſehen Wildeck, das treue Weib, i in den Ar⸗ 
men ihres Buhlen? 
Wildeck. Faſſe dich, Rulf. 
Rulf. Nichts, ſprach fie, wird uns tren⸗ 
nen, ungeſtört wollen wie uns unſerer Liebe 
uͤberlaſſen. O daß du zur Hölle fuhaſt „ mit 
dieſer frohen Ausſicht der Zukunft. Ja, ja, 
ich will euer Gluͤck beſchleunigen, nichts ſoll euch 
ſtoͤren. Arm in Arm ſollt ihr liegen, im kal⸗ 
ten Grabe. Unter meinem Schwerte ſollen fie 
bluten, mit dieſen Händen will ich die Were 
sten einſcharren, täglich will ich ihren Grab⸗ 
huͤgel beſuchen, und ihre modernden Gebeine 
at 1115 Fluche belegen. Komm, Genoße 
Rache, ich will dir ein fuͤrchterliches 
Ei ſpiel bereiten. (zieht Wildecken in unges 


ſtuͤmmer Gewalt mit ſich fort.) 99 wi 


Vier ehnter, Alͤltritt t. 


| (Eine ſchmale, wilde ſelſigte Gegend. Es iſt finſter, 


Blitze leuchten, der one rollt, doch nur 
n 


A Kunz. Rudolf. pa 


Erwine. Oſitha. Benno. Ei 


9 wine Was habt ihr vor Grof, wars, 


* 5 | 


um fch ihr auch mich und mein Kind ge⸗ 


le 
fangen ba: * E 2 


* : — 0 EZ 
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Pr 


Gundomar. Nein Ihr ſeyd nicht gefan⸗ 
gen. Ihr ſeyd auf dem Wege der Rettung. 
Rulf erfuhr Euren Gang zu Karln. Wuͤthend⸗ 
ſte Eiferſucht entflammte ſeine Bruſt — er 
ſchwur Euch den Tod. Nur ſo konnte ich Euch 
ſeiner Wuth entziehen — auf meinem Schloße 
biethe ich Euch Schutz an, bis ſein Blut ſich 
abgekuͤhlt hat, und er Eure Unſchuld einſieht. 
Erwine. O grauſames Chiffal, wann 
wirft du aufhören, mich zu verfolgen ! 

Gundomar Laßt uns keinen Augenblick 
Zeit verlieren. Wir haben nur hundert Schrit⸗ 
te nach dem naͤchſten Dorfe, dort harren inner 
der Ringmauer des Kirchhofes meine Knechte 
mit einer Saͤnfte — um Euch weiter zu beine 
gen — folgt mir (alle ab — Pauſe). 


Fünfzehnter Auftritt. 


9 
Rulf, Wildeck, Edelwald, Walther, 


1 


Knechte mit gezogenen Schwertern, dann 
Herrmann. 


Wildeck. Wir haben uns im Buſchwerke 
verirrt. Komm Rulf, laſſe uns zuruͤckkehren. 

Rulf. Hoͤrſt du, wie der Himmel im Rol⸗ 
len des Donners Rache verkuͤndet? ſiehſt du, 
wie feine Blitze flammen, mir den Weg zu mei— 
nen Opfern zu zeigen? Ja ich bin der Rache 
Werkzeug — wer mich liebt, wird mich aun 


nicht verlaſſen. 
5 


u 


"z ein, und dann koͤmmt Reue zu fpäte 


* 2 
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Wildeck. Uiberlege Rulf, was du thuſt, 
du brichſt den Landfrieden und fäͤllſt aufs neue 


dem Gerichte des Herzogs anheim. 


Rulf. Und wenn ich in dieſer Stunde Au | 


die eiferne Jungfrau umarmen müßte, fo will 


ich es mit Freuden thun, wenn ich nur vorher 
noch die Moͤrder meiner Ruhe bluten ſehe. 
Herrm. (tritt ein). Ich hoͤrte mehrere 
Stimmen hier — ſeh ich recht, bewaffnete 
Maͤnner in dieſer friedlichen Gegend? 
Rulf. Friedlich ſagſt du? Fluch einer Ru⸗ 
he, wobey die Bosheit ungeſtoͤrt ihr Weſen 


treiben kann. Hieher Freunde — hier ſchwoͤrt 


auf mein Schwert, nicht zu ruhen, bis ihr 
meine Rache geſaͤttiget habt. . 
Herrm. O haltet ein. Schrecklich iſt das 
Wort der Rache. Schreeklich ſind ihre Folgen. 
Rulf. Schweig Alter, du kannſt nicht ur⸗ 
theilen, denn dein Blut if Eis, und ſtarr dein 
Herz — hier wuͤthet und tobt es — hier ſpru⸗ 
delts ſiedendheis empor von der Herzkammer 
durch alle Adern — ich bin entehrt, betrogen 


von meinem Weibe, betrogen von Elenden, 
die ich mit Vaterliebe K l fuͤr dereu Wohl 


ich raſtlos ſorgte, Jahre lang litt, und eine 
Beute des Kummers war, fuͤr deren Gluͤck 5 8 
mein Leben hingegeben haͤtte. 
Herrm. Es iſt traurig, aber 
Rulf. Nun denn kein Wort walter — auf 
zur Rache. 
Herrm. O forſche eher genau — oft il 
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Wie viele traurige Handlungen wuͤrden unter 
bleiben, wenn jeder Menſch vorher nicht ſein 
Herz allein, ſondern auch ſeine Vernunft zu 
Rathe zoͤge. Ich bitte, ich beſchwöͤre dich, maͤſ⸗ 
ſigk deine Wuth — prüfe, und dann ſtrafe ges 
recht aber auch menſchlich. 
RNulf (drückt feine Hand an fein Herz). Ja 
Vater, das will ich. Ich will ſehen, wie ich 
beydes vereinbaren kann — aber bey Gott, es 
duldet mich keinen Augenblick länger hier, wie 
der verheerende Sturm will ich ihnen nacheilen, 
fie finden, und wäre es im Mutterleibe der 
Erde, und dann richten, was zu richten if. 
Ler fide 2 mit feinen Freunden fort. 
Her rm. O Gott, lenke fein Herz zur ru⸗ 
beigen stimmung, damit er nicht als ſchreckli⸗ 
cher Rächer auftrete, und in ſeinem Grimme 
vernichte, was er dann durch Jahrelange Reue 
nicht wieder gutmachen kante, (geht auf der 
andern Seite ab). 
\ ; 4. 


Sechszehnter Auftritt. 


Das Theater ſtellt den Kirchhof eines Dorfes vor, 
mit einer Ringmauer umgeben, auſſer ſelber ſieht 
man die Häuſer des Dorfes. u, 


Gundomar, Kunz, Rudolf, Rein 
hard, Erwin e, Oſitha, Benno, 
* Knechte. (Des Gewitter iſt heftig). 

ir find verrathen. Rulf folgt uns 


Kun 
auf dem 2 3 nach, ſeine Leute haben das . 


„ 
22 8 umgeben. * 
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Gondomar. Und wenn eine Legion Teufel 
ihm beyſtaͤnde, fo wollen wir uns dennoch durch⸗ 
hauen. Mein Plan muß vollenden, oder ich 
will unter den Trümmern meiner Rache ngr⸗ 


liegen. 
Rulf (eon inuen). Hieher haben fie ſich 
geftuͤchtet — 


Gendomar keuſt über bie Mauer), Knech⸗ 
te, Bauern, verwährt ihnen den Eingang. 

Rulf (wie oben). Haut alles zu Boden, 
werft Feuer in die Hutten der Elenden. 
(Man ‚hört ein heftiges Sefecht von anffen, das 
Dorf fängt zu brennen an. Rulf und die Seme⸗ 
gen erſcheinen auf der Mauer. 

Gundomar. Nun gat es, Eis oder 
Tod. — 

Rulf mit 3 eeute e — das Se⸗ 
ſecht kemmt nun auf die Bühne. Gundo mar 
findet einen Ausweg, und eilt mit Benn o und 
O ſitha fort, Karl kämoft noch, wird aber 
vertrieben, Erwine will entfichen, Rulf 
ereilt fe, er wirft fein Br wegs, und ziehe 
den Delch. 

Rulf. Ha Erwine! 8 

Erwine (auf ihre Kniee ſinkend). Rulf! 
RNulf (wirft den Dolch weg). Ich ben ers 

haben, dich zu morden. 
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Siebenzehnter Auftritt. 


Vorige, der Herzog 1 
9 Knechte. 


Arthur. Hier ſind ſie. f 

Herzog. Rulf, Ihr ſeyd des Todes ſchul⸗ 
dig. Stoͤrer des Landfriedens — Mordbrenner! 

Rulf. Ich will ſterben. Aber diefes treuloſe 


Weib uͤbergebe ich Eurem Gerichte. Schleppt ſie 


vor meinem Ende noch zum Tode, damit mein 
Fluch ſich mit ihrem letzten Wimmern ver⸗ 
menge. 

Herzog. Ihr beyde ſeyd der ſtrafenden 
Gerechtigkeit anheim gefallen. | 

Rulf (geht von Knechten umgeben fort). 

Erwine (mit ausgeſpreiteten Armen). O 
Rulf, ich bin unſchuldig! Cie wird auf der andern 
Seite forfgeführt). 


47 b * 


Ende des zweyten Aufzugs. 


un 
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u 
Dritter Aufzug. 


(Zimmer im Schloße Gundomare), 


— 0 —— 
Er ſter Auftritt. 
Auf einem Ruhebette liegt Oſitha und ſchlum⸗ 
mert, Gundomar und Kunz treten ein. 


Gundomar. Das hat gegolten Freund, 
Rulfs Leute kaͤmpften wie die Loͤben — wir 
hatten Zeit, mit heiler Haut durchzukommen. 

Kunz. Weil wir nur hier auf Eurer feſten 
Burg find — hier find wir ſicher. Was gedenf:: 
ihr aber nun vorzunehmen? 

Gundom ar. Mein Plan iſt leicht auszu 
führen. Rulf hat vor dem Gerichte des Hei : 
zogs fein Leben verwirkt, und fo iſt mein aͤr = 
ſter Feind verloren. Dem alten Benno ba e 
ich eine Wohnung angewieſen, mit der er freu 
lich nicht zufrieden ſeyn wird, er ſitzt tief da un⸗ 
ten wohl verwahrt, und mag hier in ſtetter 
Ruhe feine wenigen Tage zubringen — Kar! 
von Ehrenſtein blieb todt im Gefechte, und d 
iſt niemand mehr, der mir ſchaden koͤnnte. Dis 
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Sue dieſer Familie iſt auf immer vernichtet, 
und bis auf Erwinen habe ich meine Rache ge⸗ 
ſaͤttiget. 
Kunz. Auch dieſe iſt dem Gerichte uͤber⸗ 
geben. | 
Gags m. Darf aber ſelbem pi anheim 
fallen, Lafür werde ich ſorgen. Ich eile nun 
zum Herzoge, dort werde ich den Gefau⸗ 
genwaͤrter gewinnen, das Taͤubchen eutfuͤhren, 
und es wird aus Dankbarkeit von ſelbſt in mei⸗ 
ne Arme flattern. Sobald Erwiue befreyt iſt, 
verlaße ich das Land, und ziehe auf meine 
Guͤter. 
Kunz. Und was ſoll mie für a meine 
j treuen Dienſte werden? | | 
Gun do m. Ich halte imein Wort. Dieſe 
13 Burg ſammt allen Laͤndereyen iſt Euer. Hier 
8 babt Ihr die Schankungsurkunde. Auch dieſes 
Paket nehmt zuruͤck, es enthaͤlt die Briefe, 
welche wir mitſamm wechſelten, und wo wir übers 
| einkamen, wie und auf welche Art wir Rulfs 
| Haus ſtürzen wollen — Die Sache iſt gelun⸗ 
gen, und wir beduͤrfen den Wiſch nicht mehr. 
Vernichtet daher alles ſorgfaltig. 
Kunz. Seyd unbeſorgt. Nehmt meinen 
Dauk für Eure großmuͤthige Schenkung. 
Gundom. Nicht doch — ich habe ja den 
meiſten Gewinn dabey. Ich habe jene Rache 
befriediget, die ich bey der Nachricht von dem 
Tode meines Zwillingsbruders beſchwur — ich 
habe es durch ein Schlangengewebe von Bos⸗ 
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heit dahingebracht, daß Rulfs ganzes zeitli⸗ 

ches Gluͤck zertruͤmmert wurde, und auch Er⸗ 
wine bleibt mein, genug des Gewinnes für 
dieſe Burg. Ihr erwartet mich nun hier, 
ich eile zum Herzoge. 

Kunz. Vas iſt das? erblickt Oſitha). Wir 
ſind belauſcht. 

Gundom. Sie ſchlaͤft. 

Kunz. Das kann man nicht wiſſen (zieht 
ſeinen Dolch). Ich will jedem Verrathe vor⸗ 
beugen. 0 

Gundom. Itzt noch nicht Steinthaler — 
man kann doch nicht wiſſen, wozu man das 
Geſchoͤpf noch brauchen koͤnnte — ſobald Ihr 
aber von mir Nachricht erhaltet, daß Erwi⸗ 
ne befreyt feh, welches laͤngſtens in einer 
Stunde geſchehen kann, dann raͤumt es aus 
dem Wege, denn ich werde mich gewiß nicht 
mit Rulfs Kind belaſten. | 

Kunz. Schlaf alſo noch ruhig, kleiner 
Wurm, in einer Stunde will ich dich zum 
ewigen Schlafe befoͤrdern (beyde ab. Kunz ver⸗ 
liert ſeine Schriften aus der Feldbinde). 
Oſitha crichtet fich auf, und ſpringt vom La⸗ 
ger herab). Habe ich denn recht verſtanden? 
ſie wollten mich umbringen? Die boͤſen Men⸗ 
ſchen! — auch meine Aeltern haben ſie un⸗ 
gluͤcklich gemacht — wenn ich nur jemanden 
wüßte, dem ich es ſagen koͤnnte (ängſtlich um⸗ 
herlaufend). Iſt denn niemand hier? ach wenn 
ſie mich hören, fo werde ich an der Stelle ge⸗ 
mordet — Nur eine Stunde wollen ſie mich 
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noch leben laſſen? (knieet nieder und faltet die 
Hände gegen Himmel. O du guter, lieber Gott, 
ich will gerne ſterben, wenn du nur meine Ael⸗ 
tern befreyeſt. 


Zwieyter Auftritt. 
Oſitha. Seperl (mit einer Kreinze.) 


Seperl. In dem Schloße kennt man ſich 
gar nicht aus. Ich komme von einem Zimmer 
ins andere, und kann keine Stiege finden. 

Oſitha. Gehoͤrſt du auch in dieſes Schloß? 

Seperl. Nein, er gehoͤrt nicht in dieſes 
Schloß. Schmidtkohlen habe ich hergetragen. 
Aber was haſt denn du darnach zu fragen, du 
kleines Bagatellerl? 

Oſit ha. Ich bitte dich, nehme Rai mit 
dir fort. 


Seperl. Nun ja, ich waͤr feoh, wenn 


ich allein ſchon d drauſſen waͤre. 

Oſitha. Sie wollen mich hier umbringen. 

Seperl. Was, wohnen etwa gar Mens 
ſchenfreſſer da? Da muß ich gleich ſchauen, wo 
der Zimmermann das Loch gemacht hat. 

Oſitha. (Hält ihn zuruͤk.) Ich laſſe dich 
nicht von der Stelle. Du mußt mich mitneh⸗ 
men. (bittend.) O ſey barmherzig, und rette mein 
Leben. 

Seperl. Das waͤr ſchon alles recht, aber 
wohin denn? Ich fuͤhrs halt zu der Hannerl, 
ah nein, das geht nicht an, ſie koͤnnt etwa gar 
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glauben, daß mich das Kind noch von der Frem⸗ 
de her was anging. Das iſt eine verdammte 
Verlegenheit, uud fortführen möcht ichs doch, 
wär ja ewig Schade, wenn das kleine Drut— 
ſcherl ſo malapropos ins Gras beiſſen muͤßte. 
Ey was, wenns nur von da fort iſt, finde ich 
niemanden, der ſie nehmen will, ſo zoͤt ichs 
auf der Gaſſe. (Dfitha hebt die Schriften auf, die 
Kunz fallen ließ.) Du Madel, ich glaube gar, 
du fangſt zum Schnipfen an? 

Oſit ha. Nein nein, ich habe verfchiedenes 
gehoͤrt, was ich zwar nicht ganz verſtehe, aber 
dieſes Packet will ich dem Vater zeigen, der 
wird es ſchon beſſer kennen, als ich. 

Seperl. Ja, das glaube ich ſelbſt, aber 
wer iſt denn dein Vater? 

Oſith a. (mit Stolz.) Graf Rulf von Schrof⸗ 
fenſtein. 

Seperl. Was, ſapperment, unſer Graf? 
Itzt lauf geſchwind, das Ding kann mir noch 
Geld eintragen. (will fie fortſuͤhren.) 

O ſitha. Wenn mich die boͤſen Menſchen 
ſehen, werden ſie mich nicht fortlaſſen. 
Seperl. Das iſt auch wahr, und zuletzt 
koͤnntens mich auch noch vor der Hochzeit um 
einen Kopf kuͤrzer machen. Itzt, was fang ich 
denn an? Richtig, ich weiß ſchon was ich thue, 
ich ſteck dich da in meine Kreinze, und wenns 
mich fragen, was ich trage, ſo ſag ich halt, 
ich habe vom Hausknecht einen Holzſtock zu 
ſchenken kriegt. Itzt mach aber. 

Oſitha (tritt einen Schritt vorwärts, vnd 


n. ——— 
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faltet die Hände gegen Himmel.) Ich danke dir, 
auter Gott, daß du dich der Unſchuld erbarmt 
baft: 

Seperl. So mache nur, daß du hinein⸗ 
kommſt da in dein Speckkammerl. (er hebt ſie 
in die Kreinze, die er auf die Schulter nimmt.) 
Wenn ich nur dießmahl ſchon beym Tempel 
al wäre. (tragt Oſithen fort. 


Dritter Auftritt. 


(Eine fehniale Waldgegend.) 


N 


Der Herzog, Arthur (im Geſpraͤche ber 
griffen.) 


Der Herzog. Hier kaun und darf ich 


nicht retten. Rulfs Verbrechen iſt zu groß — 


er ſterbe. 

Arthur. Glaubt ja nicht, Heer Her 
daß ich ihn vertheidigen will; wer gegen die 
Geſetze fehlt, hat Strafe verdient. Es iſt 
aber auch meiner Seele ſchrecklich, wie der ar⸗ 
me Mann mit Gewalt zu dieſem Schritte ver— 
leitet wurde. Herzog, unn bin ich abermahl 
froh, daß ich mich nicht beweibte. Erwine kann 
das jedem Manne verſeiden. Sieht das Weib 
nicht aus, ſo ſanft, wie ein Engel, und traͤgt 
doch den Teufel im Herzen. Haͤttet ſie ſehen 
ſollen, wie ſie in Rulfs Arme ſank, glaubte die 
Leutchen ſchon verſoͤhnt, und das Herz lachte 
mir im Leibe vor Freuden, und kehr um die 
Hand — ü f 


— 
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Herzog. Es iſt beynahe unglaublich. 

Arthur. Hülle ſich das Weibsſtuͤck in 
männliche Kleidung — denkt euch nur, wie ſehr 
das ſchon gegen weibliche Sitte iſt — und 


läuft mit Karin auf und davon. Ich glaubs 


nun ſelbſt nicht mehr, daß er ihr Bruder ſey. 

Herzog. Es ſind ja alle Beweiſe dagegen. 

Arthur. Ey ſo wollte ich — habt Recht, 
Herzog, ihr muͤßt da ein warnendes Beyſpiel 
aufſtellen; die Weiber trauten ſich ja ſonſt, ung 
ſogar vor aller Welt Augen, zum Narren zu 
halten. Apropos, Herr Herzog, noch eins, 
wie kam das treuloſe Ding in die Geſellſchaft 
Gundomars? Wird halt auch heißen, gleich 
und gleich geſellt ſich gerne. ö 

Herzog. Uiber alles das wollen wir heute 
noch Aufſchluß erhalten. Ich eile nun nach 
meiner Burg, das Gericht zu ordnen. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Karl von Ehrenſtein. 


Karl (geruͤſtet und mit geſchloſſenem Helme, 
tritt raſch ein.) Hier treffe ich den Herzog. 
Herzog. Was verlangt ihr von mir? 
Karl. Gewaͤhrung einer billigen Bitte. Ihr 
werdet heute noch Gericht halten, uͤber Rulf 
und ſein treuloſes Weib? N 
Herzog. Das will ich. 
Karl. So geſtattet mir denn ante dite 
Gerichtes zu ſeyn. 


80 Die eiſerne Jungfrau. 


Herzog. Wer ſeyd ihr? | | 
Karl. Ich bin von edler Geburt, und Rittet 
— keine Schandthat entehrte mein Wappen⸗ 


ſchild — in manchem ſchweren Kampfe habe 


ichs bewieſen, daß ich würdig ſey, in I, 
Kreiſe der Edlen zu ſtehen; aber wichtige D 
ge machen es mir zur Pflicht, itzt noch meine 


Nahmen zu verſchweigen. 


Herzog. Sonderbarer Mann. Doch eure 


Bitte ſey euch gewährt. In einer Stunde 


koͤnnt ihr an meinem Hoflager erſcheinen. (ab.) 

Karl. Dank, tauſend Dank, edler Herzog. 

Arthur. Wollt ihr bis dahin mit meiner 
Geſellſchaft vorlieb nehmen? 

Karl. Gerne wuͤrde ichs thun Graf, wenn 
A dringende Sorgen mich hinderten. Auf mir 
liegt eine ſchwere Laſt, ich muß ſie abſchuͤtteln 
oder unterliegen. Lebt wohl, Graf Arthur. 


Arthur. Ihr kennt mich, und ich ſollte 


euch nicht kennen lernen? 


Karl (drückt männlich feine Hand.) Vor Ge⸗ 


richt, Graf, wollen wir mehr mitſam̃ ſprechen. (ab) 

Arthur. Sonderbarer Kauz. Scheint mir 
auch einer von denen zu ſeyn, deren Jugendblut 
noch ſo ſchnell aufſprudelt, daß ſie mit einem 
Haͤndedruck alle Berge eben machen wollen; 
wenn ſie dann zu Jahren kommen, haben ſie 
ſich ſatt an ihren eigenen Euftfchtöffeen zu lachen. 
Meinetwegen ſey du, wer du biſt — ich bin des 
ewigen Gewuͤhles am Hofe muͤde — morgen 


zieh ich wieder aufs Land, in meine Burg, da 


kann man doch in Ruhe ſeinen Becher Wein 
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trinken, ohne daß es hundert neidiſche Augen 
gibt, die einem jeden Tropfen in die Gurgel hin⸗ 
abzaͤhlen. (ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Seperl. Hanne. 


Seperl. (kömmt haſtig herein, ſtoͤßt auf den 
Grafen, der ihn am Arme faßt, und auf die Buͤh⸗ 
ne ſchleudert.) Stat, ſag ich, ſackerlot — das 
war ja ein Griff, als ob einem ein Baͤr an⸗ 
packte. Das iſt was Geſcheides, das, wenn 
man einem Bräutigam die Knochen entzwey 
druͤckt. Dem weiche ich kuͤnftig aͤrger aus, als 
dem boͤſen Feinde. Ich bin nur froh, daß ich 
mein Madel ſo leicht angebracht habe. Da iſt 
mit einem fremden Ritter ein alter Eremit das 
her kommen, dem iſts gleich entgegen geſprun⸗ 
gen, und der Alte hats nicht mehr ausgelaſſen. 
Moͤchte doch wiſſen, was denn der alte Herr 
mit dem Madel macht; denn er hats genom⸗ 
men, und iſt mit ihr und dem Ritter wie der 
Blitz in den Wald hineingeloffen, ſie werdens 
doch nicht etwa gar auffreſſen? Nun, ich kann 
auch nicht dafuͤr, warum iſt ſie nicht bey mir 
blieben, ich hats auch noch anſtaͤndig verſorgen 
koͤnnen. 

Hanne. (eintretend) Sag mir nur, wo 
du fo lange bleibſt? Ich glaube gar, er redet 
mit ſich ſelbſt? 

Seperl. Das werde ich wohl oͤfters thun 

5 
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muͤſſen, wenn du einmahl mein Weib biſt, und 


mich nicht anhören willſt. 


Hanue. Mach nur einmahl. Unſere Leu⸗ 
te ſind ſchon alle beyſammen, und gehen auf 
die Wieſe hinaus, zum Veilchen ſuchen. 

Seperl. Sie follen nur ſchauen, daß fie 


nichts Unrechts finden. Wir kommen er: alle 


zwey früh genug. Itzt komm her, und ant⸗ 
worte mir aufrichtig — denn das Spruͤchwort 
1 7 der Teufel hilft a Leuten, wenn alſo 
du den Veigel findeſt, müßt ich wirklich durchs 
ganze Jahr unter deiner Herrſchaft ſtehen? 

Hanne. Das verſteht ſich. 

Seperl. Ja, aber bey mir verſteht es ſich 
nicht. Ich glaube halt, wir ſollten einen Kon⸗ 
trakt mitſam machen, ſo wuͤßten wir doch vor⸗ 
hinein ſchon, wie wir uns zu verhalten haben. 
Zum Beyſpiel, wenn eins brummt, ſo muß das 
andere das Maul halten, und wenn wir einan⸗ 
der prügeln, fo darf keines um einen Streich 
mehr oder weniger geben, als das andere. 

Hanne. Ey, ſo weit wird es doch nicht 
kommen. 

Seperl. Ja, man kann nicht wiſſen. Drum 
iſts allemahl beſſer, wenn man ſeine Sachen 
gleich vorhinein ausmacht. Wart, ich will dirs 
gleich ſagen, was wir beyde zu thun haben. 


ue d 
Seperl. 


Fängſt du mit mir zum Zanken an 
So geh ich ſchweigend aus dem Haus. 


N 
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| Hanne. 
Und brummt mit mir mein lieber Mann 
So lach' ich ihn halt heimlich aus. 
Seperl. 115 
Ich geh ins Wirthshaus zechen, ſchwärmen, 
ums laß zu Haus die Schachtel laͤrmen. 
Hanne. 
Ich bleib darum nicht minder froh 
Die Zeit vertreibt mir ein Chapo⸗ 
Waͤr dir das recht? | 
Seer, 
Ich ſage nein. 
Waͤr dir das recht? 
Hanne. 
Nein, nein, nein, nein. 
Beyde. x 
Drum hoͤr ich lieber 's Zanken an 
Weil ſonſt was er g'ſchehen kann. 


g 9 anne. 

Will ich des Hausrechts mich bedienen 

Seife ih Subordination. 

| Gepyerl, 

Da wuͤrdeſt du nicht viel gewinnen 

Ich liefe meiner Seel davon. 
Hanne. 

Probiers, es gibt noch andre Herren 

Die artiger als du wohl waͤren. 
Seperl. 

Ich fände auch noch in der Welt 

Ein Madchen, dems an Troſt nicht fehlt 

Wär dir das recht? | 
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| Hanne. 
Ich ſage nein. 
Waͤrs dir wohl recht? i 
Seperl. 
Nein, nein, nein, nein. 
Beyde. 
Drum — bleibt man immer huͤbſch zu Haus i 
N f Rutſcht weder 's Weib noch 's Mandel aus. 
N EN (beyde ie 


Vierter Auftr itt. 
(Eine freye Gegend mit angenehmen Gebüsche.) 5 


Ein Zug von Dorfmuſikanten koͤmmt herein, Ehre | 
| leute beyderley Geſchlechts folgen, dann Si⸗ 
„ mon, Hammer, Zange, Kneip, Si⸗ 
| billa, Hanne, Seperl. 


€ h D L. 
Es gruͤnet der liebliche May 
Vom Winterfroſt ſind wir nun frey, 

1 Es fuͤhlt neues Leben die heitre Natur 
Wohin wir nur blicken, lacht Freude uns nur. 
La la la (Tanz.) v 

Vier Sti me n. | 
Der Schnee im Gebuͤſch iſt zerfloſſen 
Schon ſehen die Bluͤmchen wir ſproſſen. 
Auf, ſuchet das Veilchen. 
Chen r. 
Auf, ſuchet das Veilchen. 
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Vier Stimmen. 
Wer heute am erſten das Veilchen uns pfluͤckt 
h es r. 
Wer das Veilchen uns pfluͤckt. 
Vier Stimmen. 
Der wird auf ein Jahr mit der Herrſchaft beglück. 
Eh A 2er 
Mit der Herrſchaft beglückt. 
alle 
Drum laſſet nicht länger uns weilen 
Wir wollen uns alle vertheilen, 
Sucht Brüder, ſucht Schweſtern, ſucht übers 
all h'rum f 
Wer 's Veilchen uns pflüͤcket, den kroͤnt heute 
Ruhm, 
Sucht h'rum, ſucht b’rum, ; 
(Sie dertheilen ſich während dem Geſange nach al⸗ 
len Seiten, bis der Geſang ſich in der Ferne 


verliert. 
Siebenter Auftritt. 
| Kaſpar⸗ 


Wie das Ding alles durcheinander lebt und 
webt — ja du lieber Himmel, ich machet auch 
noch meinen Remeſori mit, wenn ich nur ein 
hübſches Madel hätte; die Hannerl, die Han⸗ 
nerl! Sackerlot, wenn ich den Veigel findet, — 
ah, geh weg Kaſpar, laß das den jungen Leu⸗ 
ten über — Schau, als ob ich nicht auch eins 
mahl jung geweſen waͤre — wer ſucht, der fin⸗ 
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det — ich probiers halt ifuchend) hinters Ger 
buͤſch trau ich mich nicht recht zu greifen — 
koͤnnt einer aus Spitzbuͤberey — ein Brenneſtel 
oder ſonſt was hingelegt haben — ich bleib 
huͤbſch in der Oberflache (er erblickt ein Veilchen). 
Was iſt das? Meiner Seel das iſt ein Veigel — 
Schau ſchau, der Kaſpariſt doch fonft kein Gluͤcks⸗ 
kind geweſen, auſſer daß ihn alleweil brav aus⸗ 
gelacht haben — nun vielleicht bat ſich dießmahl 
das Blattel gewendet — den Veigel laß ich nicht 
mehr aus, und wenn er mir auch nichts anders ein⸗ 
tragt, ſo krieg ich doch heut ſo viel zu eſſen und 
zu trinken, daß ich auf 14 Tage genug habe. 
(er reißt den Veigel ab). Der Veigel gehoͤrt 
einmahl mein. 


Achtet Auftritt. 
8 Kaſpar, Simon. 
G imon. Was habe ich gehoͤrt? Er hat 


den Veigel gefunden? 


Kaſpar (nachſpottend). Ja er hat den Vei⸗ 
gel gefunden — Hat der Herr was dawider ein⸗ 
zuwenden? 

Simon. So möchte ich ja 1 au der 
Stelle weinen, wie ein kleines Kind, a mich 
das Ungluͤck gar fo verfolgt. 

Kaſpar. Ja ſieht er guter RR das 
Gluͤck Hilft nur geſcheiden Leiden. Aber ich weiß 
gar nicht, warum ich da die Zeit ſo verplaudt⸗ 
re, ich muß nur alles zuſammenrufen. 
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Simon Lieber Kaſpar, nur auf ein eins 
ziges Wort, gieb er mir den Veigel. 

Kaſpar. Kann gar nicht ſeyn. 

Simon. Denk er doch au unfre Verabre⸗ 
dung — wegen der Hannerl. | 

Kaſpar. Ey was, auf ihn kann man ſich 
in dem Falle gar nicht verlaſſen — wenn er 
hundertmahl Ja ſagt, und die Frau Sibilla 
einmahl Nein, fe muß er guſchen wie ein 
Pudaſchl — ich habe ja in meinem Leben kei⸗ 
nen groͤßern Simandl geſehen. Er koͤnnte der 
Obervorſteher von der ganzen Bruderſchaft 
ſeyn. ; 

Simon. Sapperment ich bin fein Simandl, 
ein guter Mann bin ich, der feinem Weibe 
keine Galle machen will, e Weiß er 
aber auch, daß ich ch den Beigel die Herr⸗ 
ſchaft über mein Weib bekomme, und wenn ich 
hernach haben will, daß ihn die Hannsel heu⸗ 
rathen ſoll, ſo muß es geſchehen. 

Kaſpar. Das iſt aber auch wahr — Nun 
meinthalben, ich wills noch einmahl probiren, 
aber ſchmiert er mich dießmahl an, ſo wahr ich 
Kaſpar heiße, ich laſſe eine Tafel vor ſein Haus 
hängen, wo mit goldenen Buchſtaben darauf 
ſteht, daß er der Altvater von allen Siman⸗ - 
deln iſt. 

Simon. Alles lieber Kaſpar, was er will, 
nur den Veigel her. 

Kaſpar Nun itzt da iſt er, und itzt mach 
er Mode, daß es die Leute hören. | 

Simon, Er verraͤth mich alſo nicht? 
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Kaſpar. Nein ſag ich, aber halt er Wort 
ſonſt — 

Simon cküͤßt das Veilchen). Itzt iſt mein 
Gluͤck gemacht — itzt will ich zeigen, daß ich 
Herr im Hauſe bin — 

Ka ſpa r. So mach er nur, daß es bekannt 
werde, ſonſt koͤnnt noch einer einen Veigel 


finden. 


Simon. Ja aber, was ſoll ich denn thun? 
wie ſoll ich — | 5 
Kaſpar. Da leg er feine Muͤtze darauf, 
und ſchrey er aus vollen Kraͤften, die Leute 
werden gleich beyſammen ſeyn. | 

Simon (legt das Veilchen nieder und den 05 
darauf). He da, he holla — da kommt her — 

Kaſpar. He, da her, der Veigel iſt ge⸗ 
funden (beyde eilen auf verſchiedenen Seiten ab). 


Neunter Auftritt. 


Seperl ſchleicht herein. 


Was wär das? Der Meiſter Simon hat 
den Veigel gefunden? das darf ja ſchon gar 
nicht ſeyn, es wär ewig Schade, wenn ein fols 
cher Mann ſein bisheriges Praͤdikat verlieren 
folte — Nun wart Alter, du ſollſt große Aus 
gen machen, wenn du den Hut aufhebſt (er 
nimmt das Veilchen heraus, und legt, ohne daß es 
die Zuſeher bemerken, eine Ochſenſehne unter das 
Barett). Den Veigel bring ich der Meiſterin, 
auf die Art wird die Hannerl gewiß mein (ab). 


— 
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Simon, Kaſpar, Hammer, Zange, 
Kneip, Hanne, das Landvolk, dann 
Sibilla und Seperl. 


Simon. Ja ich habe den erſten Veigel ge⸗ 
funden. 

Kaſpar. Ja, er hat ihn gefunden — ich 
bin Zeuge davon. 

Hammer. Friſch auf Kameraden, luſtig 
und froh um den Veigel getanzt, wie es noch 


alle Jahr der Brauch war — Friſch auf. 
Chor. 


Hupfet und ſinget, 
Jubelt und ſpringet 
Juheſa, der Erſtling des Veilchens iſt da 
Tanzet und walzet, tralara la la. 
(ſie tanzen um das Veilchen herum). 
Bey dieſem Feſte, 
Iſt es das Beſte 
Daß jedes unſchuldiger Freude ſich weiht, 
Es lebe Herr Simon, der König von heut. 
(wie oben). 

Simon. Platz da itzt, daß ich den Schatz 
heben kann (fie ſtehen in einem Halbzirkel um das 
Barett, Simon will ſelbes aufheben). 

Kaspar (Hält ihn zuruck). Alſo es bleibt 
dabey? die Hannerl wird mein? 

Simon. Ja ſag ich Kaſpar, ſie wird 
dein. | 
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Sibilla Ceintretend mit Seperh). Was habt 
Ihr denn für einen Laͤrmen? it mein Mann 
dabey? nun da wirds was geſcheides seyn. 

Simon. Mehr RNeſpekt bitt ich mir aus! 
(geht zu ihr). Mußt nicht boſe ſeyn, daß ich 
itzt hergeſchrieen habe, ich chue es nur vor den 
Leuten. 

Alle. Das Veilchen wollen wir ſehen. 

Kaſpar. Es iſt ja auch wahr, fo mach 
er nur, ich kanns ſelbſt ſchon nicht mehr er⸗ 
warten (Simon geht zum Barett). Es bleibt 
dadey? 

Simon. Sollſt ſie Faber meine Sb 
denn (furchtſam nach ſeinem Weibe blickend) itzt 
habe ich zu befehlen. i | 

Kaſpar. Komm her Simon, ich will dir 
helfen — ich nimm das Barett weg, und du 
den Veigel (Simon greift unters Barett). Haſt 
ihn ſchon? f 

Simon. Ja! 

Kaſpar. Alſo geſchwind heraus, daß ihn 
alle Leute ſehen. 

(Kaſpar hebt das Barett weg, Simon zieht 
die Ochſenſehne hervor, er und Kaſpar ſehen 
fich mit jaͤmmerlichen Geſichtern an — Pauſe). 

Simon. Was iſt denn das? 

Kaſpar. Ich glaub halt ein Ochſenfiſel, 
ha ha ha. 

Alle «brechen in ein ſautes Gelächter aus). 

Sibilla (zeigt das Veilchen vor). Ich habe 
das Veilchen liebe Leute, ich habe die Herr— 
ſchaft uͤber den Mann. 
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Kaſpar. Mache dir nichts draus guter 

Freund, es iſt nur, damit du nicht aus der 
Trift kommſt. 

Simon. Veigel hin, Veigel her, ich will 
einmahl Herr im Haufe ſeyn. 

Kaſpar. Recht ſo — itzt rede gleich wegen 

der Hannerl. 

Sibilla, Ich will gleich mein Regiment 
damit anfangen, daß die Hannerl den Sepel 
heurathen ſoll, heute noch iſt Hochzeit (drohend 
zu Simon). Ich wills haben. 

Simon. Ja ſchau Kaſpar, itzt kann ich 
dir ſchon nicht helfen, du ſiehſt ſchon, daß es 
mein Weib durchaus haben will. Aber fapper⸗ 
ment, ich bin doch noch Herr im Haufe. 

Kaſpar. So haſt Recht. Weißt was, wir 
gehen zur Tafel, und dich ſetzen wir mit deinem 
Zepter da oben an. Wenn die Frau Sibilla etwa 
heute noch wem braucht (auf Schläge deutend), 
der ihr das Inſtrument 1 hilft, ich 
bin ſchon dabey. 

Sibilla (zu Simon). Marſch voraus. 
Simon. Ich bin ein ungluͤcklicher Mann, 
aber halt doch kein Simandl. | 
(Er geht mit der Ochſenſehne voraus, dann Si— 
billa und Kaſpar, die übrigen folgen Paar 
und Paar, hinten nach die Dorſmuſikanten). 


Chor. 


Hupfet und ſinget, 

Jubelt und ſpringet 
Sehet, dem alten Simandl voran 
Stehet der Ochſenzen vortrefflich eh, 
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Sey er nicht traurig 
S'iſt nicht ſo ſchaurig, 7 
Denk er Herr Simon, er iſt nicht allein 
Schließ er in d'Bruderſchaft willig ſich ein. 
(alle ab). 


Eilfter Auftritt. 


. 
(Gefaͤngniß) . 


Benno (koͤmmt tieffinnig herein). Grauſa⸗ 
me Menſchen, was habe ich verbrochen, daß 
Ihr mich hier einkerkert? Ich armer alter Mann 
kann Euch ja ohnehin nicht mehr ſchaden. O 
daß doch dieſe Hülle ſchon von mir ſchwaͤnde, 
denn ſeit meinen Jugendjahren war Ungluͤck 
allein mein Autheil gewefen, ich habe alles ver⸗ 
loren — Hoffnung, Hoffnung eines beſſern Le⸗ 
bens wars allein, die mich aufrecht erhielt — 
o ja, ſie iſt die treueſte Begleiterin der Men⸗ 
ſchen — ich will ſie preiſen, die ſuͤße Troͤſter in 
unſrer a 3 


Romanze. 


Es war einmahl ein armer Mann 
tie lächelte das Gluͤck ihn an 
Von fruͤher Jugendzeit, 
Er duldete der Leiden viel 
Sein Herz war ſtets des Zufalls Spiel 
Dem Kummer nur geweiht. 


Da nahet einſt im Traume ſich 
Ein Mädchen, hold und wonniglich, 
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Das ganz voll Schimmer war. 
Die Hoffnung wurde ſie genannk, 
Sie reichte ihm die ſanfte Hand 
Zur ſuͤßen Troͤſtung dar. 


Sie minderte des Armen Schmerz, 

Ja Hoffnung — Hoffnung labt das Herz 
Des Leidenden allein. 

Man wankt an ihrem Zauberſtab, 
Durchs Leben hin — und ſelbſt am Grab 
Huͤllt uns ihr Schleyer ein. 


2 % 2 
Zwoͤlfter Auftritt. 
/ 
Benno, Herrmann, Ka rl. 


H errmann eine Lampe in der Haud, ſteigt 
durch eine Fallthuͤre aus 10 Tiefe herauf, 8 arl 


Herrm. Gottlob, wir 1 an den rech⸗ 
ten Ort — hier iſt er. 5 
Benno. Wer ſeyd Ihr? Wes wol Ihr? 
Mich zum Tode ſchleppen? Ich folge Euch wil⸗ 
lig und gerne, denn Ihr foͤrdert mich zur 

Ruhe. 

Herrm. Nicht fo lieber Greis. Ihr ſollt 
leben, noch froh leben in der Mitte Eurer 
Kinder. 6 

Benn v. Meiner Kinder? Ich habe keine 
mehr. Dieſe holden Blumen ſind laͤngſt ver⸗ 
bluͤht. 
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Herrm. Ihr ſprecht im Irrſinun guter 
Alter. 

Benno. Da konnt Ihr recht haben. Mir 
ſelbſt kommt es manchmahl vor, als ob ich 
Dinge ſagte, die ganz anders wären, o mein 
Kopf iſt ſo duͤſter. 

5 erm. Ihr hattet ja eine Tochter, Er: 
wine? 

Benno O ja, und einen lieben Enkel — 


f fuͤhrt mich doch zu ihrem Grabe. 


Herrm Sie leben und werden bald bey 
Euch ſeyn. Hattet Ihr denn nicht auch einen 
Sohn? 

Benno (nadfinnend). Einen Sohn? — ja 
ja, er hieß Karl — o wo iſt denn mein Sohn 
Karl? 

Karl. Zu Eure Füßen, theurer Vater. 

Benno. Du biſt mein Sohn? Ja ja, bey 
Gott, du biſt es (er umarmt ihn). 

Herrrm. Und doch gabs Ihr ſchriftlich von 
Euch, daß dieſer Karl sit Euer Sohn, daß 


er Ermwinens Buhler ſey? 


Benno. That ich das? o dann Fluch 
dieſer Hand, die dieſe Ungerechtigkeit begieng. 
Herrm. Mie wars aber nur moͤglich? 

Benno. Hoͤrt mich an — dunkle Bilder 
ſchweben vor meiner Seele, ich will ſie ordnen. 
Ein gewiſſer Ritter — ja Kun; Steinthaler war 

in Nahme — hatte meine Freundſchaft gewon⸗ 
nen — er ſuchte wich immer gegen Nulf zu ers 
bittern, es gelang ihm nicht — da brachte er 
einmahl eine Schrift vor — ich hatte eben 
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ſehr viel getrunken — er ſagte, es ſey ſein Te⸗ 
ſtament, ich ſoll es als Zeuge unterſchreiben — 
ich thats, und wir zechten beyde ſo lange, bis a 
wir betäubt auf den Armſtuhl zuruͤck ſanken — 

Karl. Weiter, Vater, weiter. 

Benno. Ich erwachte zuerſt — neugierig 
wollte ich die Schriſt durchgehen, ich fand, daß 
es eine Erklaͤrung war, daß Karl mein Sohn 
nicht ſey. Noch hatte ich ſie nicht ganz durchle⸗ 
ſen, als Kunz aufwachte, er ergriff mich, warf 
mich zu Boden, ſchrie um Huͤlfe, und gab mich 
fuͤr wahnwitzig aus — Man reichte mir eine 
Arzney — und ſeitdem war mein Gehirn zer⸗ 
ruͤttet. 

Karl. Schreckliche, verfluchte Bosheit. 

Benno. Nicht lange darauf war ich in der 
Nacht von Vermummten auf Rulfs Befehl, wie 
ſie ſagten, aus der Burg weit weit fort in ei⸗ 
nen Forſt geſchleppt, wo man mich meinem 
Schickſale uͤberließ, und ich mich muͤhſam fort 
bettelte. | 

Karl. Bey Gott, Vater Ihr ſollt ſchrecklich 
geraͤchet werden; ſo lange nur ein Tropfen Blut 
in meinen Adern wallt, ſo will ich nicht ruhen, 
bis Rulfs und unſere Feinde gezuͤchtiget find. 
Kommt nun Vater, und folgt mir zum Ge⸗ 
richte. 8 

Ben no lerſchrocken). Zum Gerichte ſagſt du? 
Herrm. (der wahrend dem eine eiſerne Thür 
aufgefperrt hatte. Erſchrick nicht guter Greis, 
du ſollſt uns helſen, die Unſchuld rechtfertigen. 
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Karl. Kommt, kommt Vater, unſre Au⸗ 
genblicke ſind kostbar (er führt ihn fort). 8 
Herrm. O Gott, wie danke ich 5 daß 


du mir einen Antheil am Werke der Rettung 


gabſt. Laße unſre Muͤhe nicht verloren ſeyn, 
damit das Glück einer verfolgten Familie mei⸗ 
ne letzten Tage mit Freude erfuͤlle (er folgt ihnen). 


Dreyzehnter Auftritt. 
h (Gerichtsſaal des Herzogs). 


Der Herzog auf feinem Throne von ſei⸗ 
nen Edlen umgeben, worunter Arthur und 
Gundoma r. Vor dem Herzoge ſieht 
Erwine im einfachen weißen Kleide. 


Herzog. Ihr habt alſo keine Beweiſe Eur 


rer Unſchuld? 


Erwine. Keine! | 

Gundom. (bey Seite). Es iſt zu fpät fie 
zu retten. Nun denn ſo falle auch ſie, dann ſind 
meine Feinde alle vernichtet. 

Herzog. Erwine, denkt nach, vielleicht fin⸗ 
det Ihr wenigſtens etwas, Eure Schuld zu mil⸗ 
dern — ich ſpreche ungerne Euer Urtheil. 

Erwine. Ich bin des Verbrechens begauge— 
ner Untreue beſchuldigt. Ich weiß, daß der Tod 
meiner wartet — ich erdulde ihn willig. Der 
Schein iſt ganz wider mich, Beweiſe, mich zu recht⸗ 
fertigen, mangeln mir. Was kann einem Weibe, 
das ihre Ehre verlor, noch wuͤnſchenswerth 
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ſeyn, als der Tod? Edler Herzog — ich bin ſo 
weit gebracht, daß ich ſelbſt keine Bewei⸗ 
fe vom Gegentheile mir wuͤnſche. 

Herzog. Wie, was ſagt ihr? 

Erwine. Ich habe die Liebe meines Man⸗ 
nes, mein haͤusliches Gluͤck, meinen guten Rulf 
verloren, wer koͤnnte mir das erſetzen? Hier 
auf Erden wallt niemand mehr fuͤr mich, dort 
jenſeits harren ſo viele meiner. Vater, Mut⸗ 
ter, ein geliebter Bruder, und — o Gott, 
mein einziges innigſt geliebtes Kind — die 


CTheilnehmerin meiner Leiden, die fanfte Troͤ⸗ 


ſterin trauriger Zukunft, auch fie iſt dahin, 
meine Oſitha. (raſch.) Herzog, zoͤgert doch nicht 
laͤnger, euer Todesurtheil uͤber mich auszu⸗ 
ſprechen. 

Herzog. Ihr geſteht alſo ener Verbrechen? 

Erwine, (düſter) Ja! N 

Herzog. So ſey Gott euch guädig in eu⸗ 
rer letzten Stunde. Man fuͤhre ſie in das Ge⸗ 
woͤlbe zur eiſernen Jungfrau — harre aber noch 
mit der Strafe, bis ſie ſich zum Tode vorbe⸗ 
reitet hat. 

Erwine. (ſpreitet ſchwaͤrmeriſch ihre Arme ge: 
gen Himmel.) Oſitha, nun ſehen wir uns bald 
wieder. (fie wird fortgeführt.) 

Herzog. Gundomar, auch be ſeyd ſtren⸗ 
ge Rechenſchaft ſchuldig. 

Gundomar. Ich werde mich rechtfertigen. 

Arthur. Dieß wird meiner Seele euer 
Gluck ſeyn. Denn wo der Herzog und ich bey⸗ 
figen, 4780 fein Laͤugnen. 8 
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8 Auftritt. A 


Vorige Karl. Dann Herrman. Be u⸗ 
no und O ſit ha. 


Karl (wit geſchloßenem Helme.) Auf euer 
Geheiß, Herr Herzog, wohne ich dem Gerich⸗ 
te bey. (umherſehend.) Großer Gott, kam ich 


zu ſpaͤt? Wo iſt Erwine? 


Herzog. Sie iſt des Todes ſchuldig er⸗ 
kannt — 


Karl. Um Gotteswillen, haltet ein! 

Arthur. Habt ihr Beweiſe, ihrer Un⸗ 
ſchuld? 

Karl. Bollwichtige. 


Herzog. So ſprecht, noch if der Befehl 


ihres Todes nicht gegeben. 


Karl. (ſein Schwert ziehend.) Ich baue auf 
euer Wort. So ſey denn meine erſte Hands 


lung, daß ich in Gegenwart aller Edlen, die⸗ 


ſen Lotterbuben entehre. (er ſchlaͤgt Gundomar 
über den Ruͤcken.) 


Gundomar. (fein Schwert sieben.) Tod 
und Verderben — 

Arthur. (tritt ihm in den Weg.) Keinen 
Schritt weiter. Hier iſt kein Kampfplatz — 
hier muß Rechtfertigung gelten. (zu Karln). Wel⸗ 
che Beweiſe habt ihr gegen ihn? 

Karl. Hier find fie. (er geht an die Scene 
und winkt, Herrman, Benno und Ofitha treten ein.) 


Gundomar. Entſteigen die Todten ihren 
Graͤbern? 
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Arth ur. Erwinens Vater? ihr Kind? 

Karl. (den Helm oͤffnend.) Und ihr Bru⸗ 
der. (zu Oſitha.) Komm her nun, du Kläger, 
und trete ſchuldlos gegen den Schuldigen auf. 

Ofitha (kniet vor dem Herzoge nieder, und 
reicht ihm ein paket Schriftend. Ja gnaͤnigſter 
Herr, zu Eurer Gerechtigkeit nehme ich meine 
Zuflucht, ich klage dieſen Boͤſewicht dort an. 
Hier find meine Beweiſe. Ich fordere Strafe 
fuͤr ihn, und fuͤr meine unſchuldigen Aeltern 
Rettung. 

Herzog (durchblaͤttert fie), Schrecklich! — 
unerhoͤrt — das heiſcht Verderben (er ſpringt 
vom Throne auf, und fuͤhrt Oſitha zu Gundomar). 
Kannſt du laͤugnen gegen dieſen Klaͤger? (ihm 
das Papier hinhaltend). Laͤugnen gegen dieſe 
Zeugen? 

Gundom. Wie kann dieſes Kind — 

Oſitha (ihm trotzig unter die Augen). Willſt 
du etwa auch bas laͤugnen, daß du mich mor⸗ 
den wollteſt? 

Gundom. O ich bin verloren. 

Herzog. Du warſt mehr als Teufel — 
keinen einzelnen Feind ſuchteſt du zu toͤdten, 
du wollteſt das Gluͤck einer ganzen Familie un⸗ 
tergraben. 

Arthur. Es freut mich doch, daß ich es 
dieſem Menſchen gleich angeſehen habe, 

Herzog. So buͤſſe deun in dieſer Stunde 
noch durch die eiſerne Jungfrau — ſo wie alle 
deine Gefährten. - 

Gundom. Gnade, Herzog. 

G 2 
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Dfitha (zum Herzoge ). Lieber guter Herr . 
ich bitte jür ihn faltet die Hände), 


Herzog. Kind, Willen wollte ich ihm 
verzeihen, aber ſolche 2 Verbrechen muͤſſen zum 


warnenden Beyſpiele beſtraft werden. Fort mit 
ihm (Gundomar wird ſortgefuͤhrt — er ſpricht leiſe 
mit Arthur, dann laut). Nehmt dieſe Muͤhe auf 


Euch Graf. 5 
ö Arthur. Mit tauſend Freuden ir 
Ihr ſollt mit meiner Anordnung zufrieden 


ſeyn (ab). N 
Herzog. Komm Oſitha, du ſollſt deine 


Eltern ſehen, damit ſie dir ihre Rettung dan⸗ 


fen (alle ab). 
Fünfzehnter Auftritt. 


(Sefängniß im rothen Thurme, mit der eiſernen 
Jungfrau). 


Erwine dann Rulf. 


Erwin e. Bald iſt es uͤberſtanden — 9 
Gott, nur eine Bitte habe ich, daß Rulf von 
meiner Unſchuld uͤberzeugt werde, dann werden 
ſeine Thraͤnen auf mein Grab fließen, und 
dort nichts mehr unſre Vereinigung ſtoͤren. 

Rulf (von auffen). Laßt mich, der Tod treffe 
den, der mich hindern will, ſie zu ſehen (er tritt 
ein, und bebt bey ihrem Anblicke zuſammen). 

Erwine. Gott, Rulf! (Pauſe). 

Nulſ. Erwine! 
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Erwine. Was willſt du Rulf? meine Lei⸗ 
den mehren? dich laben am Tode der Verbre⸗ 
cherin? 


Rulf. Nein Erwine, in dieſem Augenblicke | 


denke ich ganz anders. Mein Herz war mit Sla- 
che erfuͤllt, und hatte ich nicht Urſache dazu? — 
fuͤr dich habe ich Jahrelang gelitten, du warſt 
meines Lebens Seeligkeit, zwanzigjährige Lei⸗ 
den ſind mir in deinen Armen wie ein Traum 
dahingeſchwunden; wo ich hinblickte, ſah ich al⸗ 
les gluͤcklich um mich, weil ich gluͤcklich war — 
und ſo ſchrecklich wurde ich aus meinem Tau⸗ 
mel geriſſen (voll Affeckt). Ich fluchte der Ver⸗ 
gangenheit, denn in jedem Kuße, den ich von 
dir erhielt, war Gift der Untreue verborgen, ich 
fluchte der Gegenwart, denn jeder Gedanke an 


dich, riß neue blutende Wunden — ich fluchte der 


Zukunft meines Lebens, denn bis zum Grabe ſtand 
nun das Bild der Verzweiflung vor mir (fchnell 
herabſinkend). Aber ein Gedanke richtete mich auf, 
ich habe dieß Schickſal verdient — Du raͤchteſt 
an mir deine getoͤdtete Mutter. 

Erwine. O Rulf — boöre mich an. 

Rulf. Du bedarfſt keiner Entſchuldigung 
mehr. Wir beyde ſind am Rande des Grabes, 
denn auch ich werde dir bald folgen. 

Erwine. Auch du Rulf? 

Rul f. Ja Erwine. Wie ich an dieſen Kerfer 
trat, ſtand lebhaft die Szene vor mir, wie ich einſt 
zum Tode verdammt war, und du mit mir ſter⸗ 
ben wollteſt. Ich war damahl Verbrecher an den 
Deinigen, du biſt es nun an mir, und unſre 
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Rechnung iſt aufgehoben. All unfer Groll blei⸗ 
be im Grabe zuruͤck, aber er ſoll uns auch bis 


dihin nicht begleiten (fie in ſeine Arme ſchlie ßend). 


Erwine — ich verzeihe dir. 

‚Ermine O Rulf, ich bin unſchuldig! 

Rulf, Unſchuldig ? — o Gott! 

Erwine. Ich ſchwoͤre es dir, Karl iſt mein 
Bruder. 

Rulf. Dann öffne ſich die Erde über die, 
welche dich mir entriffen ! 


Sechzehnter Auftritt. 


Vorige, der eee 


Gefangenw. Graf, der Herzog verlangt 


Euch auf das eiligſte zu ſprechen. 

Rulf. Er eilt mit meinem Todesurtheile. 
(ihre Hand ſchuͤttelnd). Stirb ſanft Erwine — 
(ſieht ſie an, und druͤckt ſie ungeſtuͤmm an ſeine Bruſt). 
Dort ſehen wir uns wieder (er reißt ſich los und 
eilt ſort, Erwine verfinkt in dumpfem Schmerz). 


Siebenzehnter Auftritt. 


Vorige, Arthur, Gundomar von 
Knechten umgeben, 


Arthur. Heil mir Erwine, ich bin ein 
Bothe der Freude. Ihr feyd ı gerechtfertiget, 
Eure Ehre iſt gerettet. 
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Erwine. Allmaͤchtiger Gott. (ſie wankt und 
Halt ſich muͤhſam aufrecht). 

Arthur. Faßt Euch, edle Frau — 

Erwine. Mein Mann! — 8 

Arthur. Der Herzog verzeiht ihm — Euer 
Kind, Euer Vater und Bruder leben (Erwine 
will ſprechen, die Freude laͤhmt ihre Zunge). Nur 
ruhig. Kommt, wir haben Euch ein Feſt be⸗ 
reitet, das Ihr verdient habt, das Feſt der 
Verſoͤhnung. Dieſer Boͤſewicht hier aber em⸗ 
pfange ſogleich den Lohn ſeiner Thaten. Kommt 
(er führt Erwinen fort. Während dem ſperrt der 
Gefangenwaͤrter die Maſchine auf. Man hört unter⸗ 
irrdiſches Geraſſel — die Jungfrau öffnet ſich). 

Gundom. Ich ſterbe lieber, ehe ich das 


Gluͤck meiner Feinde ſehe (er naht fi der eis 


fernen Jungfrau, dieſe ſchließt ſich mit ihm — 
Sundomar ſtoßt einen lauten ſchmerzhaften Schrey 
aus , die Jungfrau ſinkt mit ihm unter ſtarken 
Gepraſſel unter die Erde. Die Knechte entfernen 
ſich geſchwinde auf beyden Seiten). 


Achtzehnter Auftritt. 


Praͤchtiger Saal des Herzogs. Feyerlicher Marſch, 
und dann Muſik, die durch den ganzen Auf⸗ 
tritt fortwaͤhrt. Links kommen weiß gekleidete 
Maͤdchen mit Fackeln, in ihrer Mitte Erwine, 

rechts ſchoͤn geharniſchte Maͤnner ebenfalls mit 
Fackeln, in ihrer Mitte Rulf. Vom KHinters 
grunde her Ofitha, von Benno und Karln ges 
führt, hinter dieſen der Herzog mit ſeinem 


of Die eife erne Buna. e 


Maͤdchen führen einen kurzen Fackeltanz au 
letzten Gruppe theilen 5 ſich auf beyde 
auseinander. In der Mitte ſteht Oſit ha, Rulf 


Geſolge. Alle gehen ſo, daß ſie in der wutte 1 


der Buͤhne klammen. 


Erwine und R ulf zugleich. O mein Kind! 


(ſie beugen ſich umarmend zu Oſitha herab). 


Eine rauſchende Muſik beginnt, die Ritter und 
Bey der 
n Seiten 


und Erwine auf an Seiten falten ihre 
Hände, neben dieſen ſtehen Benno und Karl. 

Herzog (der hinter Oſitha ſteht, legt feine 
Hände auf Rulfs und Erwinens Haupt). Mein 


Seegen uͤber Euch alle! (Trompeten und Pau⸗ 


cken fallen ein, die Kordine fallt). 


Ende des letzten Auflugs⸗ 


